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EDITORIAL 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

zum let:rtenMal wird mir das Vergnügenzuteil, Ihnen eine neue Ausgabe unseres Hochschulmagazins 

v<}rz uste!!en, Wie be r~ it8 Ee it EndeNovember bekannt ist, wird mein lanBiährigerRektoratskollege, Pro­
rektor Professo r Dr. -Ing, jMg Kirbs, ab Aprilloll das Amt des Rektors ausüben, Ereignisreiche Jahre 
liegen hinter mir, d8 m R.ektorat und der Hochschule- Über einige Themen können Sie, wie immer, in 

diesem Heft etwas lesen, 

DasTitelthema »Familienfreundliche Hochschule" liegt mir derzeit besonders amHer­

zell- zeichnet uns doch ein rucksichtsvollerUmgang miteinanderaus, derauch Raum 
rur die individuellen Bedürfnisse der Hochschulmitglieder lässt und so die Vereinbar­
keit von Studium, Berufund Familie erleichtert, Erfahren Sie also, was wir auf diesem 

Gebiet bereits erreicht haben und worin die zukünftigen Herausforderungen liegen, 
Die Rubrik»Studieren" verdeutlicht auf erfreuliche Weise, dass es der Hochschule Mer­

seburg auf'lielfaltige Art gelingt, Theorie und Praxis miteinander zU verknüpfen und 
damit ihrenAbsolvent(innlen den Einstieg in ein künftiges Berufslebenzu erleichtem, 

So zum EeJS piel durch die engagierte Arbeit von Professor Rödel mit den Aktivitä­
ten zum Studiengang Kunststofftechnik und Professor Gutsche mit seinen Referenten zum Thema 
Market ing in den Merseburger MarketingSessions, Oder aber auch die wieder einmal sehr erfolgreich 

v~ rl aufime Firmenkontaktrnesse und die Gründerbetreuung an unserer Hochschule, 
Dar.über hinaus ist die Rubrik »Fo rschenc< natürlich wieder Zeugnis dervielseitigen Forsch ungsaktivit ä­

ten unsererHQchschule. rn der Rubrik "Personen" freue ich mich über eine Neuerung, Hierwerden Sie 
kunfhg auch erfahren können, welche Publikationen unsere Kollegen veröffentlicht haben, Und nicht 

zv~tzt runden die Beiträge aus dem Hochschulleben unserMagazin ab, 
Ich darf Sie an dieser Stelle im Namen des Redaktionsbeirates auch herzlich einladen, Leserbriefe an die 
Redaktion zu ricl!ten. Vielldcht wirdja auch daraus künftig eine weitere feste Rubrik im Heft, 

rt h wünsche-Ihnen viel Freude beim Lesen unseres Magazins! 

df~ 
Prof Dr, ref. nat habil. HeinzW Zwanziger 

... , """'" 
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Die Ve oll<! VliasserGmbH 1St d ie d .. utsche Fuhrungsgesellschaft fu r d as Wass~r·, Abwasser- und Stadtwerkegey:haft des Int~r­
n<rtiollJ le n Umweltd ierlStleiste rs Vea l l~ Erlvironnement, Mit 7 797 Beschäftigte n versorgen die zu Veo li ~ gehöre rtden U nterneh­
men ImAuftr.'lg von mt'hr ~I$ 300 Kommune n 4,59 M lll lQnen E!nwohm~f mit TnnKwas,er und ent,orgen da~Abwas5efvon 4,97 

Millionen EI nwoh rtern. Die mehrhe it lich zu Veolla gehorenden Shdtwerke ~ d le 8SlfNfRGY 8raul'lschwt' lger Versorgurrg:;-AG 
& (0. KG. die Stadtwerke GörltUAG und di ~ Stadtwerke WelfW,..as,er GmbH - übernehmen neben derTr inkwas$erver· und Ab­
Wa$$efent~orgung <luch die Strom-, Ga$- und Ftrnwarm!'Versorgung fur fll nd 321 000 Ernwohrle ~ Drei weiter!.' Stadtwerke fur 

I mgesdmt 100 000 Einwohne r befinden sKh unter Beteiligung von Veoll a Im Neu<iufba u. Daruber hinaus 1St das Urrternehrnen 
iI uf dem Geb~t des Baderbetriebes für Kommunen htig u nd b~tet Industrieunternehmen 
D le nstle lsturlge n rund um den was,erktelslauf an. 
Weitere Informationen unter: www,veol la-rarner<"de 

··········:j:::I:,;e:";'····,·,··,······,· ·········,· ·····'·'··7(··:~;~~ 
CornellaWels, 25, Projektleiterlll 

Wa llen Sie mehr uber mich erta hren? 
www.veollawaner.de 
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4 
STUDI~R~H 

Zum Polymer Engineering Center (PEC) der Uni­

versity ofWisconsin-Madison besteht seit Oktober 

2010 eine Vereinbarung zur Zusammenarbeit. 
Die UW-Madison zählt mit ihren 40.000 Studenten 

zu den bedeutendsten Hochschulen in den USA. 
Carsten 5chmidt fertigt derzeit seine Masterarbeit 

im Studiengang Chemie- und Umweltingenieur­

wesen am PECin Madison an. 

Wie üblich I'Iill ein Auslandsaufenthalt gut vorbereitet sein. In 
meinem Fall bestand die Vorbereitung hauptsächlich aus ent­

sprechender Literaturrecherche und der Themenabstimm ung mit 
den beiden Betreuern. Darüber hinaus sind die formalen Vorbe­
reitungen zU treffen - Be?lerbung an der Hochschule mit dem 

sogenannten Appointment-Formular, JI -Scholar-Visum beantra­
gen usw, 

Natürlich war dann vor der Abreise auch die Frage der 
Unterbringung zU klären, Auch hier unterstützt die Uni­

versity of Wisconsin mit sehr vielInformationsmaterial zU 

Wohnheimplätzen oder anderen Unterkünften, Auch 

eine Unterbringung in Gastfamilien ist in Madison­
zumindest für die ersten Tage - möglich, Aber auch 

durch die "Madison friends ofinternational student>« 
(MFIS) bekommt man wunderbare Unterstützung, 

Abholservice vom Flughafen und eine kostenfreie Unter­

kunftfür die ersten Tage, Allerdings sollte man wissen, 
dass dieser Service nur denen ge?lährt wird, die sich 
vorab bei dem MFIS be?lorben haben, Da meine Ent­

scheidung nach Madison zU gehen eher kurzfristig war, 
konn te ich dieses tolleAngebotleidernichtin Anspruch 
nehmen, 



Die Wohnheim plätze, die im Infor- sehr fahrradfreundlich ist, ist auch das eine gute Option fUr 

mationsmaterial der University of die Fortbewegung in der Stadt, Wenn man weitereTrips in den 
Wisconsin angeboten werden, sind lei- USA vor hat, dann empfiehltes sich zU fliegen oderunproble-

der als lr-ShortTerm Scholar schwer zU matiseh ein Auto zU mieten, 
bekommen, Aber in der Regel ist es gut 
möglich, eine Wohnung überansässige 
deutscheStudenten zU finden, DieMie-

ten liegen zwischen 300 und 600 Dollar 

im Monat Ich habe hier so einige Woh­
nungen kennenlernen dürfen, zunächst 

fUr zwei Monate in einer WG mit einer 
alleinerziehenden Mutter, dann [Ur 

weitere zwei Monate in einer günstigen 

Wohnung und seitMitte September als 
Untermieter in einer Wohnung, 

Die erste Zeit verbringt man in Madi­
son - wie immer, wenn man neu in 

einer Stadt ist- damit, diese kennen­
zulernen, Sehenswürdigkeiten sind das 

State Capitol, welches eine kleinere Ver­
sion vom Capitol in WashingtonD,C ist 

und der Picknickpoint am Lake Men­
dota, Für Wochenendausflüge bieten 

sich Chicago undMilwaukee an, welche 
problemlos mit dem Bus zU erreichen 
sind, Auch Wisconsin selbst bietet viel 

zU sehen, wobei vor allem der Devils 

Lake State Park, Wisconsin Delis und 
Door County zU den Highlights zählen, 
Darüber sollte man natürlich nicht seine 

Pflichten als lr-Scholar vergessen, So 
warten EinfUhrungsveranstaltungen 

fUr ausländische Studierende, wo man 
generelle Hinweise zum Visum und 

zur Wiedereinreiseerlaubnis bekommt, 
falls man kurzzeitig im Ausland sein 
sollte (z,B, Kanada), Oder aber auch 

die Anmeldung, um die Infrastruktur 
der Uni nutzen zU können, 

Sowohl fUr den Weg zur Uni, aber 
auch fUr die Entdeckungstouren durch 

die Stadt, habe ich die öffentlichen 
Verkehrsmittel in Madison schätzen 
geIern t Nicht zuletzt, weil Studenten 

Die Arbeit im Polymer Engineering Center ist gutorganisiert, 

ich arbeite in verschiedenen Prci ehen mit einem sehr interna­
tionalen Team (K 01 um bianer, Mexikaner, Araber, Amerikaner 

und viele Deutsche), Mit Spritzgussmaschinen, Extruder, 
Formpressen und DSC sind die Labore gut ausgestattet und 

weiteres Equipment kann unkompliziert in anderen Depart­
ments der Universität genutzt werden, Ich beschäftige mich 
in meiner MasterarbeitmitderVerarbeitungvon thermoplas­
tischer Stärke, Nach einer umfangreichen Literaturrecherche 

und einer kleinen Präsentation vor meiner Betreuerin und 

Professor Tim Osswald, ging es in die Umsetzung, Nach vie­
len Vorversuchen wurde das Thema erarbeitet und ich kam in 
dieser Zeit mit vielen Themengebieten derKunststoflVerarbei­

tung und -prUfung in Kontakt 

Freizeitangebote gibt es viele in Madison, Es existiert eine 
Vielzahl von Clubs an der Universität, in denen man sich 

engagieren kann, Besonders zU empfehlen ist der Hoofers 
Club, Dortwerden Segeln, Bergsteigen und andere Outdoor­
Aktivitäten angeboten, Dariiber hinaus hat die 

Universitätdrei Fitnesscenter, die fUr Studen­
ten kostenlos und fUr Mitarbeiter (wozu man 

alslr-Scholar zählt) miteiner kleinen Gebühr 
zugänglich sind, Für viele Mannschaftssport­
arten gibt es universitätseigene Ligen und 
Sportclubs, 

Ein passives Sporthighlight ist ein Footballspiel 
derWisconsin Badgers, Das Stadion istmit 80,000 

Plätzen ein wichtigerBestandteil desStadtbildes und 

der »Gameday« also der Spieltag, ist in Madison, ein 
einmaliges Erlebnis, Ganz besonders zU empfehlen ist 

dieStudentSection, die fUr die Stimmung und die Party 

nach dem Spiel legendär ist 
Das Nachtleben in Madison ist als sehr feierfreudig bekannt 

und die University ofWisconsin gilt als eine der Party-Hoch­
schulen der USA Auf der State Street und rund ums Captiol 

finden sich unzählige Bars und fUr die Vereinigten Staaten 
gibt es in Wisconsin auch sehr gutes Bier, Unter den deut­
schen besonders beliebt ,,spottedCOW(C 

und Mitarbeiter der U niversi tä t einen T,xt u nd fc<o, [",t,n Schmidt 

gratis Buspass erhalten, Da Madison 



MI N I ga nz gro ß 
Dauerausstellung »Kunststoffe im Automobilbau« 

SeitAprillOII bietet die Hochschule 

Merseburg eine Dauerausstellung zum 

Thema "Kunststoffe im Automobilbau« 
an, Mittelpunkt dieser Ausstellung ist 

ein nagelneuer MillI COOPERCOUN­

TRYMAN, welcher der Hochschule für 

Ausstellungs- und Schulungszwecke 
von der BMW Group geschenkt wurde, 

Initiiert hat die Ausstellung Professor 
Dr, Thomas Rödel, Studiengangsleiter 

des Bachelorstudiengangs "Kunststoff­

technik«, Vor allem Studierende dieses 

Studiengangs sollen einen praktischen 

Nutzen von dem Ausstellungsstück 
haben, "nie umfangreiche Ausstattung 

des Autos fUhrt den Studierenden pra­

xisnah vor Augen, wie polymere Sys­

temkomponenten für den Automobil­

bau entstehen«, so Thomas Rödel, der 

die Firma REHAU AG + Co sowie die 

BMW Group und das Autohaus EHRL 

in Halle als Unterstützer gewinnen 

konnte, Die REHAU AG + Co ist bei dem 

Fahrzeug Systemlieferan t [Ur den voll­

ständigen Außenanbau aus Kunststoff 

Neben Front- und Heck-Stoßfanger­

systemen, Frontendmodul, Heckspoi­

ler und Schweller umfasst der Liefer­

umfang von REHAU noch eine Vielzahl 
von Dichtungsprofilen, 

"Für REHAU ist der MillI Countryman 

sich Daniel Hofbauer und MarekNole­

wajka von der Technologiesteuerun g 

und -entwicklung des BMW Werkes 

Landshut ebenfalls dem Außenan­

bau im Bereich AutomobiL Neben de n 

bereits in Serie etablierten Anwendun­

gen wie Spiegel- und Scheinwerferge­

häuse, finden künftig auch Kotflüge l, 

Heckklappen und Schiebedächer in 

Kunststoff neue Anwendungsgebiete, 

Das BMWWerk Landshut betreibt Vor­

entwicklungen neuerTechnologien der 
Kunststofftechnik, 

Auch das Team eco emotion stellte zur 

Eröffnungsveranstaltung sei ll Fahr­
zeug NIOS aus, Das Team ist 

ein interdisziplinäres stu­

dentisches Projekt der 

Burg Giebichenstein 

Kunsthochschule Halle 

und der Hochsch ule 

Merseburg, Angehende 

Ingenieure, Designer 

und Wirtschaftswissen­

schaftler arbeiten in die­

sem Projekt Hand in Hand 

mit dem Ziel, ein wettkampf taugliches 

Fahrzeug für den Shell Eco-Maratho n 

zU planen und anschließend selber z U 
bauen, Interessierte Studierende sin d 

j ederzei twillkommen, 

eine besondere Herausforderung«, Die Ausstellung des MillI im Hörsaa l-

sagte Danijel Macanovic, Projektlei- gebäude auf dem Campus der Hoch-

ter MillI bei REHAU und Referent schule Merseburg kann montags bis 

zur Ausstellungseröffnung in Merse- freitags in der Zeit von 8'00 bis 19'0 0 

burg, "Die Fertigung der Montageträ- Uhr von allen Interessierten besucht 
ger [Ur das Frontendmodul stellte die werden, 

Entwickler vor große Herausforderun- T",to Pro(, DL 11100'" ROd,I; foto" S, ba ,".n Kut< i>I; 

gen, da das verbindende Element ein 

besonders geringes Gewicht aufWeisen 

muss, um bei gleichzeitig hoher Stei-

figkeit auch [Ur den größeren, schwe-

reren Countryman den MillI-spezifi-
schen Fahrspaß zU garantieren,« In 

einem weiteren Fachvortrag widmeten 

............ 
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IBM - ZusatzqualifIkationen 
für Studenten aus Merseburg 

Technologie- und managementbezogene 

Bildungszertifikate von Unternehmen und 
Verbänden sind häufig unternehmensübergrei­

fend und international anerkannt. 

IBM stellt für das Wissen rund um die 

Software IBM Lotus Notes Domino sol­

che Bildungszertifikate bereit und hilft 

Studenl1'n, diese zU erwerben. 

Was ist IBM Lotus Notes Domino fUr 

ein System? Es unterstütztseineAnwen­

der bei der Gruppenarbeit mit E-Mail, 

Kalender, Adressbuch und Aufgaben­
liste. Zusätzliche Werkzeuge - z. K um 

bestimmte Arbeitsabläufe zU automa­
tisieren - werden mit verhältnismäßig 

geringem AufWand selbsterstellt 

AmLehrgebiet"Wirtschaftsinformatib 

des Fachbereiches Wirtschaftsl'lissen­

schaften entwickeln die Studierenden 
mit IBM Lotus Notes Domino u,a, in 

der Lehrveranstaltung dnformation 
Systems (Wirtschaftsinformatik) « 

Anwendungsprototypen, mit denen 

Dokumente vervvaltet und Workflows 
gestf'uert werden können, 

Darüber hinaus ervverben die Teilneh­

mer im Rahmen der Veranstaltung 

An wen dun gs en twi ckl er -Zertifika te 

und können sich nach dem Ervverb 

von zweien dBM Certified Application 

Developer - Lotus Notes and Domino« 

nennen, Im Dezember 10IO und im Juni 

lOH traten je?1eils rund 35 Studierende 

des Bachelors Betriebswirtschaftslehre 

und des Masters Projektmanagement 
zur Prüfung an, 

Noch an der Hochschule erworbene Zertifika­

te verbessern die Chancen der Studenten im 

Berufsleben. 
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Mersebu rger 
Marketing 
Sessions 
InteNiew mit Professor Gutsehe 

Herr Professor GU1sche, schon zum zweiten Mal haben Sie 

nun die Merseburger Marketing Sessions in diesem Jahr 

durchgeführt. Was genau ist das? 

Der Fachbereich Wirtschaftsl'lissenschaften und die HOME 

Akademie haben im SS lOII damit begonnen, Marketinge:x­

rerten und Praktiker einzuladen, DieMerseburger Marketing 

Sessions sind ein Podium fUr Marketinginteressierte und 
Studierende zU den aktuellen Entwicklungen im Marketing, 

Jeder Gast referiertca, I Stunde, Im Anschluss findet eine 30 

min ütige Frage-Antwort -Runde statt, Die Inhalte der Vorträge 
sprechen die Referenten je\oVeils vorher mit mir ab, Auf diese 

Art und Weise I'Iird sichergestellt, dass die Vorträge optimal 
in den laufenden Vorlesungs betrieb passen, Im SS 10II stand 

z, K die deutsche Kommunikationsbranche im Mittelpuntt 

Wen hatten Sie in diesem Semester zu Gast? Was war der 

Them enschwerpunkt? 

Im Wintersemester 10II!n haben wir Experten aus der Dienst­

leistungsbranche und der Automobilbranche eingeladen, 

ausgewählte Aspekte ihrerjeweiligen Marketingstral1'gievor­

zustellen, In diesem Semester waren Lufthansa, Vodafone, 

Telekom, Bertelsmann, HUK-Coburg und Ottozu Gast Ferner 

konnten wir die Marketingchefin des Audi Zen trum Leipzig zU 

einem Vortrag gewinnen, Es gab fUr die Studierenden sogar ein 

Wochenende mit einem Audi zU gewinnen, Abgerundet wurde 

die Veranstaltungsreihedurch einen Vortrag zum ThemaAuto­
mobilmarketing in der Ukraine, 

Wie gelingt es Ihnen, diese Referenten 

für die Veranstaltung zu gewinnen? 

Die überwiegende Anzahl der Referen­

ten kenne ich aus meiner langjährigen 
Zeit in der Praxis, Wenn man mitjeman­

dem überjahre gutzusammengearbeitet 

hat, dann kommt der oder die auch gern 
nach Merseburg, Besonders freut es 

mich, dass bisher immer auch ehema­

lige Studierende unserer Hochschule 

mit dabei waren, Das motiviert die 

aktuellen Studierenden, gut und pra­

xis bezogen zU studieren, um vielleicht 

selbst einmal solche Vorträge halten zU 

können, 

Was genau motiviert die Referenten, 

sich an unserer Hochschule auf diese 

Art und Weise einzubringen? 

Das ist eine gute Frage, Ich denke, 

man kann das nich t verallgemeinern, 

Bei einem weckt das vielleich t positive 

Erinnerungen an die eigeneStudienzeit, 

Andere wollen einen persönlichen Bei­

trag zur Ausbildung junger Menschen 

in unserer Gesellschaftleisten, Einige 

kommen vielleicht auch, weil ich sie in 

den vergangenen 10 jahren irgendwann 

einmal geforderthabe oder aus persön­

licherWertschätzung heraus, 

Wenn ich das richtig verstanden habe, 

dann waren in diesem Jahr bei Ihnen 

gut 15 Referenten zu Gast. Was hat 

das denn die Hochschule gekostet? 

Wir haben jedem Referenten das neue 

Buch von Anthony Freeling "Agile 

Marketing« mit einer persönlichen 

Widmung von Anthony und eine perso­

nalisierte Flasche Sekt aus der Region 

als kleines Dankeschön geschentt Im 

jahr 10II waren es r8 Referenten, davon 
vier ehemaligeStudierende, 

Was können die Studierenden aus 

diesen Vorträgen lernen? 

In ersterlinieerhalten unsereStudieren­

den, aber auch die vielen Studierenden, 
diez,B, von den Hochschulen aus Sten­

dal oder jena angereist waren, einen 

praxis bezogenen Einblick in die ver­

schiedenen Facetten und Dynamik des 

Marketings, In unseren Marketingvet_ 

anstaltungen greifen Bruno Horst, Alma 

Berneburg und ich einzelneAspekte der 

Vorträge auf, vertiefen diese und ordnen 
sie ins Marketing ein, 

Ist das auch was für Studierende 

anderer Fachrichtungen und wenn ja, 

warum? 

Unbedingt Marketing ist eine wenn 

nicht DIE zentrale Führungsdiszip_ 

lin moderner und zukunftsorientiert~r 
Unternehmen, Dies gilt fUr internatio_ 

nale Unternehmen ebenso wie fUr den 

Mittelstand oder kleinere Geschäft~, 

Marketing hat stets den Kunden im 

Blick, sorgt fUr Innovationen und ist 

in erfolgreichen Unternehmen der ent­

scheidende Antreiber-

Sie laden zu diesen Veranstaltungen 

auch externe Teilnehmer ein. Damit 

öffnen Sie Ihre Hörsaaltür auch im Sin­

ne der Weiterbildung. Ist das richtig? 

Caroline Wolffund ich haben zU die­

sem Thema ausgiebig diskutiert und 

sind zU dem Entschluss gekommen, 

die Veranstaltungen auch fUr Unterneh­

mensvertreter aus der Region zU öffnen, 

Dadurch fordern wir eine engere Ver­

bindung unserer Hochschule mit der 

regionalen Wirtschaft Zahlreiche Kon­

takte sind dadurch bereits entstanden, 

EineTeilnahme an den Veranstaltungen 

istauch fUr Bürger der StadtMerseburg 

und Umgebung möglich, Wir freuen 

uns überviele Zuhörer- Mit der Währung 

"Aufmerksamkeit« können wir uns bei 
unseren Referenten bedanken, 

Sie werden diese Vortragsreihe auch 

im kommenden Jahr fortsetzen. Auf 

wen dürfen wir uns denn da freuen? 
Wir weiten sie sogar aus, Dirk Sack­

mann baut gerade die Merseburger 

Logistik Session auf Im kommenden 

Sommersemester setzen wir den Fokus 

der Merseburger Marketing Sessions 
auf digitale Geschäfte, Wir erwarten 

Google, Microsoft, Xing, BMW, Daimler, 

Lufthansa, RWE, Kaufhof, Heine Ver­

sand, Germanwings, L' tur, Vodafone, 

... , """'" 
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Telekom usw, Wir werden etv,ra 20 Referenten in einem 

Sommersemester haben, Darüber hinaus veranstalten 
wir anlässlich der 20-jahr-Feier unserer Hochschule zwei 

Podiumsdiskussionen - am 19, April zum Thema Marketing 
Analytics und am 1I, juni zum Thema Marke, Wir er;varten 
dazu weitere Top-Manager u, a, von YelloStrom, Schwäbisch 

Hall, Austrian Airlines und der Bahn, 20Il werden wir insge­
samt rund 40 Marketingmanager begrüßen, 

In diesem Jahr hat einer dieser Vorträge und der anschlie­

ßende Diskurs mit Ihren Studierenden dazu geführt, dass 
Sie gerade an einer sehr spannenden Studie arbeiten. 
Worum geht es? 

Es geht um die Kannibalisierung der SMS durch InstantMes­
sanger Dienste wie WhatsApp, In der Telekommunikation 

wird jeder 10, Euro Umsatz mitSMS-Diensten verdient- mit 
traumhaften Margen, Die 20 jahre alteTechnologieSMS wird 

in den kommenden jahren durch Instan t Messanger Diens­

ten ergänzt Die Nutzung ist fUr die Nutzer kostenlos, In 
diesem Zusammenhang haben Vlir eine Markt- und Wettbe­

werbsstudie sowie eine Kundenstudie durchgeführt, um diese 
Entwicklung besser verstehen zU können, In diesem Gebiet 

lerne ich von den Studierenden und die freuen sich, wenn sie 
mir auch mal etwas erklären können, 

Würden Sie also sagen, dass Lehre und Forschung an einer 
Fachhochschule nicht nur durch die Wirtschaft, sondern 

auch durch unserer Studierenden befruchtet werden kann? 
Eindeutig ja, In der Veranstaltung eB usiness lernen unsere 

Lehrbeauftrage Ka~a Horter und ich viel von den Studieren­

den, Die EntVlicklung ist derartig rasan t, dass Vlir unseren 
Unterrichts stil noch interaktiver als sonst und lernender 
gestalten, Z, B. führen wir Diskussionen vor den Studieren­

den, Das trägt zU dem Verständnis bei, dass es bei vielen 

Fragestellungen nicht nur eine richtige Sichtweise gibt 

Können Sie sich vorstellen, dass dies auch in anderen 

Lehrgebieten passiert? Und würden Sie daraus einen Rat 
an Ihre Kolleginnen und Kollegen ableiten und/oder an die 

Studierenden? 
Eindeutigja, Wir brauchen neueFormate in der Lehre, DieZei­

ten der One-Way-Kommunikation gehören nicht nur in der 
Werbung in naher Zukunft der Vergangenheit an, Mein Rat 
Man muss die Dinge EillFACH machen und man muss sie 

einfach MACHEN 
I "mi,,,,, K,th"in , Wi lsol c<f; fc<ü<, Di "-m" Ihm, 
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,.Wege in die Zukunft« hieß das Motto der Firmenkon- TJ(K 
taktmesse lOH und die beschritt die Messe gleich selbst, 

jHAI 
Denn das IO, Jubiläum der Firmenkontaktmesse wurde (FÜR 
durch einen ganz besonderen Erfolg gekrönt Mit rund (FÜR 

75 Ausstellern hat sie sich zur größten Firrnenkontakt-
messe in Sachsen-Anhalt entwickelt Unternehmen, 
Vereine und Institutionen aus der Region und darü­

ber hinaus präsentierten sich im Hauptgebäude ihren 
zukünftigen Praktikanten und Arbeitnehmern, Mit 

E-SYS 
,AN] 

.;. 'PU I einem Branchenmixzwischen Energie. Chemie, Logistik, 
15 DMUlSEJ kE DIP. HA IM" M I~ Ernährung, PersonaJwesen, Autorno tive,.Banken, Sozia- .EUNA 

H If(IIJlIE II,IIN f; .'11'111 ,EH ~AT ~ Jes und KU!tllrwardieMesse auch in fachlicher Hinsicht AC 
T LAII[IESDln"IIaQIIN',5(,ESrl1SUt~rT nli RUI ,(tl breiuufgestcllt 'ARGE 

LEI!NAlUJI.'+ UI! IAl L[Ul' M M+\'J n, Il[ DieseVielfaltbegeistene nichtnurdieMerseburgerStu- MKM 

,,"' .. ----------------------

Wohnen in einer WG 
Wir vermieten ab 

190,00 € pro Person und Monat 
an Azubis und Studenten. 

dierenden, sondern lockte auch Studierende anderer 
Hochschulen Mitteldeutschlands und Schülerinnen und 

Schüler aus den umliegenden Gymna.ien und Berufs­
schulen auf den Campus, Sie nutzU'n die Möglichkeit, 
mit den Unternehmen erste Kontakte aufrunehmen und 

Gesprikhe über Praktika, Belufseinstiegschancen und 
Ausbildungsmöglichkeiten zu fUhren, 

Ein Highlight der Messe war der Vortrag ,.Erfolgreich 
in den Job - erfQlgreich im Job« von Jilrgen Hesse vom 
Büro fUr Berufs.trategie He.sejSchrader in Berlin, Er 

erläu terte kanieresichere Strategien rur die Bewer­
bung und den BerufSein.tieg. Das Publi kum nutzte die 

Chance , sich von einem der erfolgre ichsten Karriere hera­
t/'r Deutschlands Tipp. für die eigene Bewerbung geben 

zu lassen. 
D ie Ausstelle! zögen insgesamt ein positives Fazit aus 
der Messe und hoben lobend hervor, dass die Mersebur­

ger Studierenden sehr gut vorbereitet in die Messege­
spräche gehtn, Die Unternehmtn wiln~chen sichjedoch 

noch mehr Rewnanz und neben IntEressenten fUr Prak­
tika undAbschlussarbeiten mehr lntfress~ von Seiten der 

B erufSeinsteiger, 
Der Erfolg der jubiliiumsmesse animiert die Organisa­
toren Michael Dresdner und Uwe Weih mann vom Kar­

riere Service und dem Bereich Weiterbildung und Per­
sonaltransfer der Hochschule, fti! das kommende Jahr 

weiter am Konzept zu feilen, um die Veranstaltung fUr 
Ausstellung und Be.ueher noch attral.:tiver zU gestalten, 
Bfreitsjetzt liegen Anfragen fUr das rommendeJahrvor, 

sodass die Organisato~en optimistisch in die Zukunft 
blicken. 
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.Und oder Karriere? Lange 

Zeit gab es für Studierende 

und Junge Nachwuchswis­

senschaftler in Deutschland 

kaum eine Wahl. Das deutsche 

HOc.hschulsystem machte eine 

Vefeinbarkeit von Studium und 

Familie bzw. von wissenschaft­

IIche.r Karriere und Familie nahe­

zu unmöglich. Dies hat sich in 

den vergangenen Jahren deutlich 

gewandelt . 

... , """'" 

erseourg 

Heute gibt es sehr gute Gründe fUr 
eine Hochschule, sich mit dem Thema 

Familienfreundlichkeit intensiv aus­
einanderzusetzen. Denn in Zeiten des 

demographischen Wandels und des 
Wettbewerbs um Studierende und 
qualifizierte Mitarbeiter gewinnt eine 

Hochschule auch durch eine fami­
lienfreundliche Ausgestaltung an 

Attraktivität So kann eine familien­
freundliche Ausrichtung aktiv und 
nachhaltig dazu beitragen, das Image 

der Hochschule zU verbessern und die 
Motivation und Leistungsbereitschaft 

von Studierenden und Beschäftigten 
positivzu unterstützen. 

loor wurde von der Hertie-Stiftung 
unter Schirmherrschaft des Bundes­
ministeriums fUr Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend das "audit famili­
engerechte hochschule« entwickelt 

Es dient als Managementinstrument 
zU einer familiengerechten Gestaltung 
der Arbeits- und Studienbedingungen 

an Universitäten und Fachhochschulen 
und ist als ein kontinuierlicher Prozess 

zU verstehen. ZuBeginn der Auditierung 
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werden gemeinsam mit der je?1eiligen 
Hochschule konkreteZiele undM aßnah­

men erarbeitet Die Umsetzung dieser 
wird imAnschlussjährlich von der beru­
fundfamilie gGmbH überprüft In den 

Vereinbarungen und Maßnahmen sind 
konkrete Handlungsfelder aufgefUhrt 
- dazu gehören beispielsweise Arbeits­

zeit, Arbeitsorganisation, Studium 

und wissenschaftliche Qualifikations­
möglichkeiten oder der angebotene 
Service fUr Familie. Einige dieser Fel­

der gelten nur fUr Beschäftigte, andere 
nur fUr Studierende und wieder andere 

sind fUr beide Gruppen gleichermaßen 
relevant. Ist das audit familiengrechte 

hochschule erfolgreich durchgeführt, 
wird die entsprechende Hochschule mit 
demZertifikatausgezeichnet, erhältdas 

Recht, das geschützte Signetzu führen 
und bevleist damit, dass sie gesellschaft­

liche Verantwortung übernimmt und 
die gesetzlichen Forderungen nach 
Gleichstellung der Geschlechter und 

Förderung Studierender und Beschäf­
tigter mitFamilienaufgaben erfUllt 
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1m AUgust 2010 itellte sich auch die 
Hochschule MelSebulg dem audit.. 
Duu wurden mit der belufundfaml· 
He gGmbH für dIe Jahre 2010 bis l012 
Zielvereinbarungen und konlcrete.Maß· 
nahmen auf acht Handlungsfe ldern 
abgeschlossen, die eine bessere Verein­
barlreit von StudiumlBerufund Fam!lle 

gew.ä.hrleisten sollen. Auch wenn die 
Hoebseb ule Meneburg herelts üher 
gUte Ausgangsvorauuetzun~n ver­
fdgt. mebt sie durch die Auditierung 
an, die familienfreundlIche Ausrieb· 
tungzu überprüfen, du eigeneHa.ndeln 
nachh~ltig" zu reBektieren und weitere 
konhete Schritte zur Verheaserung 
der familienfreundllchen Bedingungen 
ulnZlISelZen. Außerdem soll duThema 
dlJ.fch eine gez:ielte Interne Kommuni· 
kation auf allen Hochschulebenen Ini 
BeW1lutsein rucken . Alles in allem 
wird angl!Suebt. eine intensive Vernet­
.zung und ein Klima an der Hochschule 
Merseburg.zu schaffen, in dem sich 
Beschäftige und Swdlerende mit Kin· 

dem willkommen ruhlen. Im Mai lOU 

erhielt die Hochschule rur ihr Engage­
ment d3$ Zerti6ku .familienger~hre 
Hochschul~ 

Hochschulintetn wird du audit mall.· 
geblicb 'I'OnProfessor UlriJre.B\I8ch und 
A$uid Henmann koordiniert.. .. Wir 
arbeiten kontinuierlich daran, die ver­
em barten Ziele, wie .zum Beispiel die 
flelible Anpanung der Arbeitszeit­
oder Swndenplangenalwng, konkret 

umzusetzenc, sagt Profe:siOl Ulri\ce 
Busch .zum Stand der Bntwicldungen. 
So wird :zum ßeispiel im Handlungs. 
feld ~Arbeittort4 flIr Studierende mit 
Familie das B.Leaming als eine Mög· 
lichkeit des O!tsunabhängigen Lemens 

und .zur Wuzierung der Präsen.zreit 
ven;til.rh gefördert. GenaUiO gehören 

aber zum Beispiel auch die Einrkh· 
tung eines virtuellen Familien bilros 
oder der Umzug der Campu&Kid~ in 
neueRiiumezum konkreten Mailnah­
menplan des audill>_ Doch trotz dieser 
suulnurellen Ver.'lDderungen im Sinne 
der Familienfreundlichkeitlanen sich 
nicht alle Eventualitäten in bestimmte 
MaJl.01Ihmen llffiSetzen ,"Viele Pra· 
gen und Probleme der Vereinharlceit 

Ton Studiumf.B eruf un d 
Famil ie s ind doch sehr 
ind ividuell Hier kann 
ich nur iede.m raten, da. 
Ge:sprikh miueinem Sw· 
dien berater oder seinem 
Dozen ten zu suchen, 
den persBnlichen Bedarf 
darzulegen und gemein. 
nm eine L&ung tlir das 

ieweilige Problem zU linden. ~nn das 
macht unsere Hochschuleja aus - das 
gure und verständnisvolle Verhältnis 
zwischen Sludierenden und Dozenlen", 
iO Ulrikeßu:;;ch. Die Hochscbllileiwng. 
der Verwaltungsapparat und dieLO!h ren· 
den sind dazu angehalten, flezibel auf 
Probleme in der Vereinbaru!tvonSw· 
diumlBeruf und Familie einzugehen, 
.Andererseits ines aber gut, das:;; man 
mit dem Zertifikat .familienger~hte 

Hochschule-. a1sStlIdierenderund Mit· 
arbeit!'l: tattiichlic:h etwas in der Hand 
hat, aufdaJi man Eich berufen 'kann, 
wenn man yOI einem fmli Ii ~nbedingten 

Problem steht" , erklärt Alltrid Herr· 
mann die Bedeutung des Zertifikats. 

Jährlich Ilberprüftdie berufundfamilie 
gGmbH nun den St.and der Entwick· 

lungen an der Hochschule Merseburg. 
Duu zllhlen nicht nur die enttpre· 
chenden Jahresberichte, in denen die 
Hochschule Recbenschaft abliefern 
muss. ~Wir sammeln außerdem sämt· 
liche Belege. die unsere BemQbungen 
und konJcreteJl Maßnahmen darilber 
hinaus dokumentieren. Das können 
ProtOkol1e, GesprAchsnotizen, B-MailE. 
oder Erlässe u,w. seino, beschreibtA.Et· 
rld Herrmann dasProzedere 
Bis zum Jahr 2013 wird nun weiter 
an den Zielvereinbar.ungen und spe­
zifische n Lösungen gearbeiteL Duu 
gehören :zum Beispiel au~h Punkte wie 
dieBinrichtllng eines Du~ I·Car~er-Ser· 
viees, Dieser sol! es besonders jungen 

Akademikerpaaren erleichtern. gemein· 
sam mit ihrem Partner nach Merst1lurg 
zU kommen, indem det mitziehende 
Panner bel der Arbeltuuche in der 
Region tatkrllftig unterstlltttwird ... Die 

Hochschule Meneburg will einen Dual 
Ca reer Service in den kommenden zwei 
Jahren rest verankern. Ab dem 1. Quar· 
tal bauen wir duu die Kooperauon mit 
der Stadt Meneburg und demsaaUcreis 
z:\lnO!hmend aus .• 
lt>IC .llaU.n. to,ol .. , _ , POI.oI' Ei<l\1" 

... , """'" 



Vorlesungen, Präsenzzeit, Wochenendseminar, 

Hausarbeit, Prüfung und zu Hause ein ICind. Für 

viele Studierende scheint allein der Gedanl{e, 

ICind und Studium unter einen Hut zu bel{ommen, 

schwer vorstellbar. Trotzdem entscheiden sich 

immer mehr studierende bewusst während ihres 

Studiums dafUr, eine Familie zu gründen. 

Mit ein bisschen Organisationstalent und tatl{räf­

tiger Unterstützung durch familienfreundliche 

IConzepte an der Hochschule I{ann das Abenteuer 

"Studieren mit ICind« gut gelingen. 

Kirsten GrunertstudiertseitOktoberloo7 an der Hochschule 

Merseburg, Zuerst im Bachelorstudiengang Kommunika­

tion und Medienpädagogik und seit Oktober dieses jahres 

im Masterstudiengang Ange?landte Medien- und Kommuni­
kationswissenschaften, Im juni lO<XJ - also mitten in ihrem 

Bachelorstudium - bekam sie eine kleine Tochter, Seitdem 

meistert die 30jährige ihren Studien alltag und Familie, 

Wie ging es Ihnen als Sie erfuhren, dass mitten im Studi­

um ein Baby unterwegs ist? 

Am Anfang war ich natürlich et"ns überrascht Aber dann 

haben mein Freund und ich uns gefreut, Ein Kind gehörte ein­

fach zU unserer Lebensplanung dazu, Auch wenn ich mich 

mitten im Studium befand, sprach in unseren Augen über­

hauptnichts dagegen, Ich habe dann auch schon während 

der Schwangerschaft versuch t, die unterschiedlichen Mög­

lichkeiten auszuloten, wie ich das Studium am günstigsten 

fortsetzen kann - denn pausieren oder gar aufhören kam rur 

mich nicht in Frage, 

Was haben Sie konkret im Vorfeld unternommen? 

Das Gespräch suchen '" Ich bin zU meinem Professor - Pro­

fessor Bischof[ - und zU meinem Studienfach berater- Herrn 

Venske - gegangen und habe ihnen die Situation geschildert 

und konkr€t zU sagen, wie und wann 

ich zum Beispiel bestimmte Leistungen 

nachholen kann, So konnte ich quasi 

weiterstudieren und musste nicht groß 
pausieren, Das heißt, das vierte Semes­

ter habe ich lediglich etwas verzögert 

Aber bereits im fünften Semester bin 

ich wieder regulär mitgelaufen, 

Außerdem habe ich die Sozialbera­

tung des Studentenwerkes in Anspruch 

genommen und mich über die verschie­

denen Möglichkeiten der finanziellen 

Un terstützung informiert Denn natür­

lich ist ein Kind ja auch eine finanzielle 

Herausforderung, 

Wie haben Ihre Ansprechpartner in 

der Hochschule reagiert? 

TolL Ich bin auf sehr offene Ohren und 

viel Verständnis gestoßen, Aller waren 

bemüht, mit mir gemeinsam gutreali­

sierbare Lösungen zU finden, Und das 

istglücklicher;veise bis heute so geblie­
ben, Das ist einer der großen Vorteile 

der HochschuleMerseburg, Man ist hier 

nicht anonym, sondern es ist alles sehr 

persönlich, Gerade rur meine Situation 

ist das enorm wichtig, denn natürlich 

gibt es mit Kind immer Situationen, 

die man nicht vorher genau berechnen 
kann, 

Wie organisieren Sie denn Ihren Alltag 

mit Kind und Kegel? 

Das ist natürlich nicht immer ganz 
unkompliziert - gerade wenn ein Semi­

nar dann doch mal sehr lange geht oder 

am Wochenende stattfindet Aberwie in 

Gleichzeitig habe ich auch versucht, Lösungen anzubieten jeder anderen Familie auch, versuchen 
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mein Freund und ich uns in viele orga­

nisatorische Dinge aufzuteilen und 

gegenseitig den Rücken frei zU halten, 

Außerdem gehtKim-Lucie seit Sommer 

dieses jahres in einen Kindergarten in 

Merseburg, sodass die Betreuung tags­

über gesichert ist und ich aucli ?lieder 
mehr zeitliche Freiräume habe, 

Bis juni lOH war sie ganz oft bei den 

CampusKids, Eine tolle Einrichtung, 

die uns oft geholfen hat und die ich auch 

heute manchmal noch in Anspruch 

nehme, Eigentlich sind die "Campus­

Kids« ja mehr als eine Notlösung für 

Studierende mit Kind konzipiert Aber 

Kim-Lucie war sehr regelmäßig dort 

und hat sich immer sehr wohl gefühlt 

Mitden neuen Räumen haben die Cam­

pusKids auch nochmal sehr an Qualität 

gewonnen, Es wäre Klasse, wenn dar­

aus eine wirklich reguläre Einrichtung 

rur die Kinder an der Hochschule Mer­

seburg werden könnte, 

Würden Sie sagen, dass die Hochschule 

Merseburg familienfreundlich ist? 

Bei dem, was ich selber erlebt habe, 

kann ich das nur be;ahen, Ich finde es 

toll, wie bemüht die Hochschule ist, 

diese Familienfreundlichkeit auch zU 

leben und offen und zugänglich für 

die Probleme zU sein und Lösungen 

anbietet Prinzipiell gibt es natürlich 

auch Tücken, die eine Vereinbarkeit 

von Studium und Kind erschweren, 

Zum Beispiel lange Seminarzeiten von 

rr-lO Uhr- Und bei manchen Dingen 

muss die Hochschule ihre "Familien­

freundlichkeit« in ganz praktischen 

Details noch ein bisschen üben - so 

gibt es zum Beispiel im Hauptgebäude 

keinen dafür vorgesehen Raum, wo man 

ein Baby mal in Ruhe und im Warmen 
?lickeln oder stillen könnte, Aber alles 

in allem kann es an der HoMe gutgelin­

gen, Studium und Familie miteinander 

zU verbinden, 

T,xt, Juli,n, C>iIUl 
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Herr Professor Menting , die Cam pU$Kids sind in diesem 
Sem ester Ins Semina rgeb~ude umgezogen. Warum ? 
CampusKids war die letzte noch verbliebende Einrich tung 

im Gebäude r07, Au. ökonomischen Gründen war absehbar, 
dass d ieser Zuttand nur ein I'Orübergehender sein ko nn ~ 

Zudem waren die alten Räumlichkeiten immer ein Proviso­
rium, die Duldung seitens des J~gendamtes nur befristet 

Was war a ll e~ zu tun , um d i e~en Um l Ug zu reali51eren? 
1m Vorfeld stand eine langwie rige aber letztendlich erfolg­

reiche ßauplanung. Herrn D~ring, der verantwortli~h", 
LeIter dieser Phase, haben wir es zU verdanken, dass mciM 

Mitarbei terinnen und ich zU ieder.Ze itin die Plan ung mit ein­
bemgen worden . ind. Der eigen,t1iche Umzug war. nicht so 

dramatisch. Es gah viele Mitglieder der Hochschule, die mit­

geholfen lL~ben, den lJmzugzügig durchzuführen , So kon nte 
m!tnur einem rag Pause der Betrieb wieder losgehen, 

Wi e hat sich di~ räumlich ~ Siruation verli ndert und wa~ hat 

sich in diesem Zusamm~nhang für di e Kinder und BHreuer 
verb>5sertl 
Zunächst das gr:oß.e Spielzimmer mi t viel Bewegungsraum 

für die K:inder. Die neue K:üche mit enorm besseren Möglich­
h iten, sich demThema Essen undErniihrung, beispielsweise 

bei älteren Kindern durch gem~insame Zubereitung gesun­
de.! Speisen, zuzuwenden, Ein weiterer entscheidender 
Vorteil smd die neuen San!taranlagen, die nunmclJr 'in der 

Einri chtung selb.t erre icl! bar sind. EIn großer Schlafraum, 
li chtdUIcl!flutete Räume, frohe FarMn ' " einfach eine 1D11 ... 
Sache, 

Die neuen Räum~ s ind Ja ,-"..u nderschön und auch großl~ ­

gig gestaltet. Haben Sie auch schon Rückmeldungen von 
Kindern und Eltern rur neuen Einrichtungl 

.E ltern, Kinder und sogar da .. Jugendamt haben' sich begeistert 
g eäußert. Am I2 , OI. lOI2 waren alk> Interess ierten eingela­

den, die neuen Räumezu besichtigen und unser fUnijährige:;; 
Bestehen zU fe iern . Selbstvers tändlich freuen wir uno auch 
jetz t noch auf Besucher, die sich dann ein eigenes" hoffen t­

lich positives, Urteil bilden könrien , 

1st mit dem Umzug un d den neuen R ~umlkhkelten zu­
mindest baulich die Voraussetzung geschaffen worden, um 

eine VO llwertige Kindertagesstätte zu betreiben? 
ImPrinzip ja, Es gibtal lerdings nochProbleme imSanitärbe­
re ich, D~. Jugendamt hat bemängelt, dass die wischbeckeJl 

xU hoch in.talliertwurden und es .. ich bei den Toiletten ledig­
li ch um nied rig installierte Erwachsenentoiletten handelt 

Dieser.Kri tik wird derzeit n~h8"8angen . 

.." """'" 

Die CampusKids slndja na{h wie vor ein Proj~ Kt und Keine 
reguläre Kindertagesstlltte. Wie vi ~ l~ I(inder kB nnen denn 
hier betreutw erden? Ha t skh die Zahl in den neuen Räum­

IkhKeiten verlindert? 
Nach wie vor können wir insgesamtzehn Kinder betr.~u en. 

Das Jugendamt hat uns gestattet, fu nfF;i ndtr durch ein ~ bei 
CampusKids selbs tändig tätigeTagesmutter und wei tele runf 
Kinder durch meinEngagement imRahmen der Ptq ektarbeit 

mit Studen ten zu betreuen. Fragllch istallerdings, ob die letz­
teren filnf Kinder in Zukunft jedoch weiter durch CampusF;ids 

betreu t werden können, 

Wi e meinen Sie das? 
1m neuen Modulkatalog wird mein Prctel::t CampusKid. 

im Bereich einer TheoriefPraxis Übung sta ttfi nden, D h., 
in einem *,pischen Arbeitsfeld der sozialen Arbeitwerclen 
Studenten praktischeBrfuhrungen sammeln llnd.konzeptio­

neIIe und methooische Elemente einbringen und reflehieren. 
Ausgerechnet der Dekan des Fach bereiches "Soxiale Arbei N 

bexeichnetdieses Engagement al:; "absurd~ und diffamiert 
die .tnden tischen Eltern dah ingeh end , dass es häufig die 
~eigenen Kinder« sind, die betreut werden_ 

Das Ist j a ein heftiger Vorwurfl 

.Es ist kein Vorwurf. Ich kann jede Äußemng hier schrift­
lich belegeIl.lm Nrunen aller studie renden Eltern hoffe ich 
sehr, dass der neue Debn, d'ieAmtu.eit desjetrigen Dekans­

endet al.bald, dieser Diffamierung ein Ende setzt und das 
Ziel, studierenden Eltern an der Hoch.cbule Merseburg bei 

derVereinbarkeitvon Hoehschulausbildung und Kindereuie­
hung mitallen Mitti'ln ~e ine Unti'rstützung zukommen.lä.st. 
Inlo" ;, ,,,, K,tI1 . ",,'W;I>o1orf; f<I.oO p,t" ~ ; Gh l ,,-
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Eine Zwischenbilanz 
Es ist Mitte (lUober. An der HodlSdlule ist viel zu tun. Aufgeregte und 

engagierte Neuimmatrilmlierte, liebevoll Erstis genannt, wollen informiert 

und betreut werden. Rel{toratswahlen stehen bevor. Die Dozenten f"ilen 

an Vorlesungen und Seminaren. Trubel allerorten. 

So auch bei der Projektkoordinato­
rin, Professorin Ulrike Busch, und 

ihrer Kollegin, Astrid Herrmann, die 
das Prei en "familienfreundliche hoch­
schule« fUh ren, Vor einem Jahr hat die 

Hochschule beschlossen, ihre Familien-
freundlichkei t im Rahmen einer 

Auditierung unte r Beweis zU 

;teUen und weiter zu entwick:eln. 

Nun steht der <,rste) ahres bericht 
an. Die Projehkoordinawrin 

fUhrt I~tzte Plan ungSg>:'spriiche 
mit d<'n Verantwortlichen, f<'ilt 
am sprachlich.en Ausdruck d€8 

Jahresberichts , korrigiert, yerwirft 
und setzt neu auf Wurde auch 

alle> bedacht! Sind auch allE' ver­
ei'nbamm Maßnahmen in all ihrer 

Korrektheiterfolgtl Die RektoratE­
mitSlieder priifen noch einmal. 

Ein paar Wochen spiiter wird in 

einer erweiterten R&tor~tssitzung 

gem<'in.am mit allen Veran twO rt­

lichen bilanz'iert und festgestellt 
Alle Maßnahmen, die in der Ziel­
vereinbarung für 20n festgel<,gt 

wurden l konnten erfolgrekh umge­
setzt werden . BE wurden zahlreiche 

Maßnahmen umgesetzt, die Mitarbei-

tern eine bessereBalance von Berufund Familie ermöglichen 
sollen, aber auch den Studierenden z U Gute kommen, Beispiel­

haftseien benannt 
-+ Arbeitsbefreiung aus familiären Gründen, Sonderurlaubs­

regelungen 
-+ Nachte ilsausgleichparagraph - dieser ermöglicht Studie­

renden eine individuellere Prüfungs terminie rung, falls in 

bestimmten Momenten Familienangelegenheiten wichti­

ger sind als all es andere 

-+ Sensibili.ierung aller Dekanate ulld dem D<!ZernatfÜI Ab"­
demisch ~ Angelegenheiten fUr eine famiHEIlgerechtem Stu­

dien- und Prüfungsterminierung 
-+ Ausbau von Camllusl(id. 
-+ Verbesserung d"r Arbeitsortregelungen - dies wird noch 

bis EndeDezember ~orr umgesetzt, sodass den Mitarbei­
ter1nn~n eine passendere Tele- fi nd Heimarbeitermöglicht 

werd~n kann.. 
Aber aIl die:s<'Maßnahm<'n sind unzureichend, wenn'sie n'icht 

gut kommuniziert werden. Deshalb wurde daraufbesonder!'O 
Augenmerkgelegl- Eine starkeBedeutung lrommtder Home­
page der Hochs.chule .zu, Auf der Startseite lEIlkt ein eigens 

geschatrene!; Icon aufSeiten, diE verschiedene Angebote und 
Themen darstellen. Einiges ist noch Baustelle, ande re. schon 

gut verfügbar, Auß ~rdem ist das Thema nltürlieh regelmä­
ßig im HOME-Magazin präsen t und w<' itere Materialien 
werden entwickelt, die geeignet sind, die Ideen und Ange­

bote gut«u tr~nsportieren , Zentrale Bedeutung hatnat\itlkh 
die Kommunikation 'in den jeweiligen Struhureinheiten der 

Hochschul .... Zahlrekh ~ Gespräche und Sitzungen haben in 

"'" """'" 



ganz untez:;;chiedl'i<;hen KootEItenstltt­

gefunden (Fachberekhssit:ungen, AG 
Gend~rmainstr.eam i ng, Rehoratss it­

.zungen . .,)~ ein vielleicht mühsames, 
aber unbedingt wichugez Untl'rfangen. 
Damit die Hochs.::hule auch weiterhin 

weiß, woran ~ ie ist und \>raS es noch zu 
verbessern gilt, finden regelmäßig Eva­

luierungen statt Und .zwar <luf zwei 
Ebenen: Die erstE Ebene der Evalule­

rung diental. Steuerungsmechanismus 
und erfolgt durch systemati.che Gesprä­
ch~Zum.Beispie! durch Einbringen des 

Themas. in der AG Gender-Milinstrea­
m'inS, 'in den Rilioratssitzunsen oder 

durch einzelne_Planungsgespräc.he mit 
den Verantwortlichen. Diezwci t.e Ebene 
setzt s ich aus verschiedenen Erhebun_ 

gen ZUE.~mm~n . .Beispiclswtise sei hiet 
die llefragung der NutzerInnen von 

'""" .. 
~I 
-9 

CampllsKiru. gen~nnt odet die umfas­
sende AbschlubSuntersuchung im Jahr 

20n/lor3, welche den Nutzen und dIe 
weiteren Bedarfevon Studierenden und 
MitarbeiterInnen erheben wird 

Nun ist es januu und diO! berel1:$ gut 
umgesetzten Maßnahmen wurden 

'ntde Deiltelt Liebl0Jsplah! 
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zusammengefasst- Wei~reAktivitäten 

s ind den zwei noch folgenden Jahren 

im Auditierungsgeschehen vorbdL~lten , 

s o::_ B wird es um die.Elllriclttung eIIles 
Familienbilros gehen, in dem wkhtige 

beratend ... Leistun gen für Studierende 
undM itarbeiterInnen zuw.mmengefÜhn 

werden soll~n. Ein Pflegeinformations­
tag soll insbesondere Mltarbeiterlnnen 

mit pflegebedürftigen Angehörigen 
Unterstützung geben. Und gemein.am 
mit dem Studen tellwerk sollen weitere 

UnterHützungsmögl ichkeiten bei der 
Klnderbetreuung geprüft werden. -z,.ll 
Oma -opa _P~tenschaften . 

Natürlich bewegt uns auch die Frage, 

was noeh besser-gelingen Ironnte. Die 
Kooperation der Hochsehule. mit der 
StadtMerse.burg und dem Saa!&reu; in 
Sachen FamilienfreundliclJhit ist noch 
<lusbaufahig, Hier könn.te es um U!l~r­

stützend-vermittelnde An gebote in 
der Kind~rbetteuung gehen. Ein erEtes 
Gespräch mit der F-amilienkoodinato· 
rin des-Saalekreises stehtan, Außerdem 

wiinschen wir uns eine intensivere Mit· 

wirkung durch die Studier€!iden selbst, 
ermöglicht die> d<xh ncdJ besser, ihre 

.BediirfnL.sezu kennen und unmittelbar 
berücksichtigen zU könn€n. 
.DiePrgehk:oordinatorinnen haben also 

starkes Interesse an eiriem Feedback, 
<In Hinweisen, Anregungen und neuen 

Ideen. Sie bedankt .. kh bei-allen, die bis· 
her 80 €ngagien mitgewirkt haben. 
Teo;L A<W' Hwm .nn; rct""p,t" Ela,I" 

TlHl l 19 1 
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fORSCH~H 

Neuer interdisziplinär~t 
ForschUngsschwerpun d 

fOll$OlUIIG$$OIVIII ... ",.:.l 
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UfIt_1ImotfI Wf/Jtf _. 'i' !>ttlltOIi(fI" nagement un »Prozessma t" nss\lsteme« 

" tive Informa \0 J ,n nova . h WirtschaftSWissenschaften 
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12 m Fachberelc 
Seit januar 20 Cl 

In den vergangenen drei Jahren sind 
am Fachbereich Wirtschaftswissen­

schaften neue Arbeitsgebiete mit dem 
Schwerpunkt "Prozessorganisationl 

Prozess management und innovative 
Informationssysteme« entstanden. Die 

gegebenen Aktivitäten werden zukünf­

tig in einem Forschungsschwerpunkt 
zusammengefasst 

Ziel der Aktivitäten ist es, neben der 
fachlichen Profilierung des fachbe­

reichs Wirtschaftswissenschaften 
insbesondere der interdisziplinäre 
Austausch mit angrenzenden Fach­

bereichen, <Vie den Fachbereichen 
IKS und MN 

Inhaltlich ist der Forschungs­
schwerpunkt ausgerichtet auf die 
Analyse, Standardisierung, Auto­

matisierung und das Management 
betrieblicher Prozesse mit inno­
vativen Informationssystemen, 

Darin werden zum Forschungs­

schwerpunkt gehörende Aspekte 
wie Prozessorganisa tion, Innovati -
onsmanagement, Gestaltung von 

integrierten Informationssyste­
men und automatisierterSteuerung 

solcher Systeme unter Nutzung 
von Methoden der künstlichen 
Intelligenz abgedeclQ 

Als Kernteam haben sich aus dem 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaf­

ten die Professoren Dirk Sackmann, 
Lutz Klimpel und Andre Döring sowie 

aus angrenzenden Fachbereichen die 
Professoren Uwe Heuert (INW) und 

Ronny Weinkauf (IKS) zusammenge­
schlossen, Die Professoren legen dabei 

unterschiedliche Schwerpunkte in der 

konkreten Ausgestaltung der geplanten 
Forschungsprcjekte, wie die Abbildung 
(siehe rechts) zeigt 

Die Forschungsaktivitäten sind auf dritt­
mittelbasierte anwendungsorien tierte 

Forschungsvorhaben ausgerichtet, ent­
sprechende Forschungsanträge im 
Bereich der AiF-Förderung (FHProfUnt) 

und auf europäischer Ebene im 7, Rah­
menprogramm, speziell im Themenfeld 

der PPP-Initiative Factory of the Future, 
sind geplant bzw, bereits eingereicht 

Kooperationen mit Universitäten im In­
und Ausland sollen so etabliert bzw, 

bestehende Kooperationen z, K mit der 

Universität Halle, der UniversitätPader­
born, der ETH Zürich oder zU SZTAKI 

(Computer Research and Automation 
Research Institute der Hungarian Aca­
demy of Science in Budapest) oder 

Industrieunternehmen aus der Region, 
überregional und auf europäischer Ebene 
ausgebaut werden, Beispielhaftseien im 

Folgenden drei Projekte aus dem For-
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...,t_It ho/ltufQM.oflt fijf •• OC_ 
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• <..,..\IAS . '~"'''''',w~I VfI4 
• EiMifW--C ifI h<MO(fI'(f\o,II"oIt_It",,· 
~'t1oti'b,(fI .. ifl'litft1l 
.... (lI'fp. ',,(fIM!'mo/JtIit fijf """ 
IIfIttmtflmtf , fltMd<t1fl "'t ho/ll1 ,m. · 
1I-._fIt VfI4" vm M"".1m,I( .... N· 
~1I.,f14 .. t .... II'OV •• '" im ltUltfI 
t~"'CI'<M1tt N tffI~. 

Prof. 0... OIrk Saoo.ann 
• hlllFUlMfI: 0C0ti"'''--C m.<I1im«I-''' 
hll'""",tI.tfI 
• Ytftd--C _ MOl)tf .. bOfI't .... MtfI 

ifI Eiflll.Wf'~bOfItll, ~""'.""'f: 
IItUWtfk totl ,-. Mitl.tl4tvt,<N. f14 
.:';UtfI,,,,· .,f14 t.4t<t"',..II-.tmtfIt 
~""~ftflotf: IM""_. 
• ~AIfIt /Jtf T~k ... ~1>tI.4VfIt IM 
N", "0'01\ W."'(fII.IICtf\~ltll 

~""~ftflotf: TOll! 
.l<fI ..... iI\f Offl"fltnflth«t<", 

homoliOfl'VOffI. I>tfI) ~ 

, Prof. 0... ROMy Wtlftb..t ~ 
Üb",i cht üb" di 
Fcnch un ~".tivit 

,m F,chb",ich W 

H,n 

..... ~.~,w .... ~~ 

.lo.o'_~t l"'IfItt(fIobOf\ _ 0-
iflfOfmIobOf\'Y''- ifl lOCI <I.~btfttfl 

irt-
sch ungsschwerpunkt näher beschrieben, sch,rtswimnsch ,rt,n 

FOf<(fIVI\f<~ltfI VfI4 ...... ftow<1<It_ 

... , """'" 



ToolCloud 

Online real-time planning and 
control tools for factories achieving 

energy efficient lot-size one pro­
duction through Dynamic-MES using 
\ervice-oriented cloud computing 

technologies 

Bei ToolCloud handelt es sich um ein 
europäisches Verbundprojekt mit 

10 Partnern aus neun europäischen 
Ländern, Die AntragsteIlung von 
ToolCloud wird durch Prof Döring 

wissenschaftlich koordiniert, Der 
Antrag wurde Dezember 10II bei 

der Europäischen Kommission ein­
gereicht Ziel des Projektes ist es 

einerseits Maschinen zU entvvickeln, 
die eine Null-Fehler-Produktion 

POSPI 

Process Optimization in Service and 
Production Industry 

Die Prozessreife ist ein kritischer Fak­
tor für den Erfolg von Unternehmen, 

Insbesondere kleinen und mittle­
ren Unternehmen fallt es schwer, den 

Prozessreifegrad systematisch zU 

erhöhen, Im Rahmen dieses Ver­

bundprojektes werden nach einem 
vordefinierten Untersuchungsplan in 
60 Teilprojekten in den Unternehmen 

der Verbundpartner Analysen zur Pro­
zessreife durchgeführt und einzelne 

Prozesse u, a, mit AIUS-Methoden 
modelliert und Verbesserungspotenzi­
ale z, K durch Prozesskostenrechnung 

aufgedeckt 
ermöglichen und andererseits MES- Weiterhin werden die Unternehmen 

Steuerungssysteme bereitzustellen, zum gegenseitigen Erfahrungsaus-

die durch gezielte Propagierung tausch zU Fachtagungeon an 

Zeitfensler- und Ladesteilenmanage­

ment bei Inl"aLeuna 

Zusammen mit dem Partner InfraLeuna 
wird im Rahmen des Projektes das Ziel 
verfolgt, die Inbound- und Outbound­

Verkehre des Chemiestandorts Leuna zU 

optimieren, Aus einer Schwachstellen­

analyse heraus wird im ein Soll prozess fUr 
ein- und ausgehende Lhv-Verkehre ent­

wickelt Aus dem Prozess heraus werden 
im nächsten SchrittAnforderungen an ein 
IT-System zur Unterstützung der Prozesse 

entwickelt Kernfunktionen, die es dabei zU 

unterstützen gilt, sind das Zeitfenster- und 

das Ladestellenmanagement 
Kontakt: Prof. [Ir. [lirk Sackmann 

T",to Prof DL And" DOrin~ 

von Fehlern und deren Voraussage 
eine Fortpflanzung von Fehlern 

innerhalb eines Produktionssys­
tems vermeiden können, Weiterhin 

wurden Aspekte menschlicher 

Zusammenarbeit mit diesen Pro­
duktionsmaschinen berücksichtigt 
Der so genannte "Human Fac­

tor« soll, unterstützt durch ein 
intelligentes En tscheidungsunter­

stützungssystem, sicherstellen, dass 
die Maschinen auch in kritischen 

Betriebspunkten fehlerfrei produ­
zieren können, Die konzipierten 

MES-Serviceswerden"Cloud-fahig« 

umgesetzt und stehen so einfach 
und bedarfsorientiert fUr poten­

zielle Kunden zurVerfUgung, 
Status: Antragsphase 

der Hochschule zusammen­
geführt, zuletzt geschehen 
zum"3rd Workshop for Busi­

ness Process Managem~n t 

and Integrated Collaboration 

Environments« am 14_ Juni 
10II- Forschungsergeb ­

nisse wurden in Form von 
Tagungsbänden und Fo r­
schungsberichten in d ~ r 

Fachgebietsreihe des Hoch­
sch ulverlages der HS 
Merseburg veröffentl ich t, 

Das Verbundprojekt läuft 
seit ro!lOro bis 0S!2 0Il , 

Aktuell wurden 40 Teilpro­
jekte abgeschlossen, Da~i 

konnten in den untersucht~ n 
Prozessen Verbesserungspo­

tentialevon ca, 400,000 Euro 
pro Jahr aufgedeckt werden, 
Kontakt: 

f .. j,~'~""",,,. 
STIFTUNG FÜR DIE FREIHEIT 

Kontakt: Prof. [Ir. Andre [löring, 

Prof. [Ir. Uwe Heuert 

Prof. [lr.-Ing. Lutz Klim~ 1 
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In I f O R SC H~H 

Forsdlungsberidlt 2011 

Jährlich erscheint ein Forschungsbe­

richt der Hochschule Merseburg, für 

eine in der bundesdeutschen Hoch­

schullandschaft eher kleine Einrich­

tung als Zeichen einer lebendigen und 

gefragten FuE-Szene, dass hier kompe­

tente, motivierte und engagierte Wis­

senschaftler und w issenschaftlicher 

Nachwuchs tätig sind. Dies betrifft so­

wohl ihre Fachbereiche wie auch ihre 

An-Institute. 

Der Forschungsbericht 2011 erschien 

pünktlich zur 10. Firmenkontaktmesse. 

Nicht nur der Umfang ist gewichtig, auch 

der Inhalt, auf 375 Seiten werden 47 ak­

tuelle Projekte zu natur- und ingenieur­

wissenschaftlichen Forschungsthemen 

vorgestellt. 

D wnload auf deI Hoch-
~ DeI Belicht ist als 0 h _meISebUlg.del 

. ntel wWW· s 
schul-Webse1te u blikationenlfoISchungs-
iumptolaktuelleSOIPU 
belichte zu finden. 

Ohne Fleiß kein Preis 
Forschu ngspreis 2011 für Studierende 

Wenn in Studien~r~ltEIl Fleiß mit innovativen Ideen und Nutzen 
stiftenden Forschung.ergebnissen zusammen treffen, 80 ist dies 
pr-=iswürdig, An der Hoch.schule Merse.burg ist das keine Floskel. 
sie verleiht in zweijährigem Rhythmus den Forschungspreis für 
Studierende. 
lOll wurden am 1Q, NQY=~r im Rahmen der FirmenkQntal::t­
messe zwei Preise verliehen_ SchließIi'eh werden die Preisgeider 
mit den Binnahmen dieser Mess€ ein~worben. Den r. Preis und 
damit 7'5° Euro erhielten ChristinFrisch, im), Semester des Badle,. 

lontudiengangs I>Betriebswirt.schaft.sl~hre«, und Ben Michael, 
im 3 Semester des Mast<'rHudiengangs »Informationo· und 
l;:omm unikationo.ystemt'«. Sie arbeiteten an einem fach bereichs_ 
übergreifenden Projekt. Für intermodale Transportketten -wertn 
also bei Transporten unterschiedliche Verkehr.mittel zum Ein­
satz Kommen - wurden graphentheoretiSche Mod~!le erHellt 
und Optfmierungsalgorithmen unter Berüd.::s!chtigungat<'r­
ner Umweltk:ooten entwickelt- Das dazu abgeleitete Programm 
erlau I::t nun SimulatiOnen und die Ermittlung derO rt imallösung. 

Interesse aus derWirtschaftzurNutzung des Programmoy._ 
tems wurde bereiu signalisiert.-
Der 2 . .Preis, dotiert mi t 400 Euro, ging -an Martin Zajac, 

im 3 s.emester des Masterstudiengangs ~Chemie· und 
UmweltingenieurweseM mit der Fachvertiefung Kunst­
stofftechn'ik:. In Versueh~n analysierte er dielektrische 
Bigemc.haften von rndustrielacken wahrend der Hartung 
unter Temperatureinfluss. Aus .Praxisaufenthalten an der 
M1Utin·Luth~r-Univ=;ität Halle-Wittenberg und der Uni­
vmit1itLis.abon resultierten neue Ideen für .eineArbeiten. 
Mit den Brgebnis ... n können K:Qsten beiLacklerprozessen 

reduziert und dieLackquditat ge;;.teigertwerden. 
Eigentlich hätte es auch einen 3. Preis gebell sollen, nur 
leider gab. es keine weiteren Bewerb.er, auch da.s Schrei­
ben eines Antrags erfordert Aufwand. Eben, Ohn~ Fleiß 
kein Prei8! 

..,. """" 



Gleichstellung auf 
allen Ebenen? 

Existe nzgrü nd u ng fü r Absolve ntin ne n 
der Geistes- und Sozialwissenschaften 

Oer gesellschaftliche Fortschritt lässt 
sich exakt messen an der gesellschaft­
lichen Stellung des schönen Geschlechts 
(die Häßlichen eingeschlossen). 
Korl Mm in ,in,m Bri,( . n lud",i~ Ku~,Im>m 

",,,,, ,, 

Die GrÜnd1lll g.initiative - Teil des Als Reaktion auf die Arbeitsmarktsituation und als eine 

Hochschulgründerneuwerks Sachsen- Möglichkeit, die berufliche Entwicklung selbstbestimmt, 
Anhalt Süd - hat zum Ziel, weibliche eigenverantwortlich und ausgerichtetan den eigenen inhaltli-

Studierend~ und Absolventinnen der chen Interessengebieten und zeitlichen Präferenzen gestalten 
Geistes- und Sozialwissenschaften zU können, Andererseits zeigt der Blick auf das tatsächliche 
zum Thema Gründun g in ihrer Bran- Gründungsgeschehen einen deutlichen Unterochiedzwischen 

chezu sen2ibilis ier,en, zU informieren, Männern und Frauen, 
zU beraten undzu qualifizieren, An der 

Hochsch uleM ers ~ bu rg betrifft das vor 
allem den Fachbereich Soziale Arbeit 

MedienXultllL Warum richtet sich 
ein Projekt speziell an Studentin­
nen und Absolven tinnen aus dem 

sozial- und ge.istes wissenschaftli­
chen Bereich? 

Hintergrund iq, dass einerseits 
Existenzgründungen auch fUrAbsol­
ventinnen aus den Geistes- und 

Sozialwissenschaften zunehmend 
eine Alterna ti1e darstellen, 

IBU I tee 
e.:eU."", n pro<aSS engineenog 

Im Team der Gründungsinitiative sind mitDt jeannette Dry­

galla und Verena Tümmler zwei Frauen aktiv, die aus den 
Bereichen Geistes- und Sozialwissenschaften kommen und 

selbst über Erfahrungen als Gründerinnen verfUgen, Für die 
Umsetzung der Initiative istes ihnen wichtig, dass der Weg der 
Existenzgrund ung fUr Akademikerinnen und Absolven tinnen 

als eine tragfahige Alternative stärker ins Bewusstsein gerückt 
und dass überVeranstaltungsangebote gezielt Weiterbildung 

und Beratung fUr (potenzielle) Gründerinnen angeboten 
werden, Dabei ist jedoch zU bedenken, dass auf Frauen aus­

gerichtete Weiterbildung und Sensibilisierung allein nicht 
ausreichend ist Hier - wie auch bei anderen Ansätzen, die 

gleichstellungs- und genderpolitische Ausrichtungen haben 
- sind die Strukturen anzuschauen, Das heißt, dass eine 

breitere Definition des Innovationsbegriffes die Stellung der 

wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen Erkenntnisse auf­
werten muss und dass eine Sensibilisierung fUr Aspekte der 
Gleichstellung nichtausschließlich auf Frauen gerichtetsein 

kann, Für die Öffentlichkeitsarbeitzum Preien haben sich 
dieAkteurinnen für ein Karl-Marx-Zitatentschieden, das den 

Zusammenhang zwischen dem Fortschritt einer Gesellschaft 
und dem Stand der Gleichstellung zwischen Männern und 
Frauen herstellt 

... , """'" 

TECHNOLOGIE 

DREHROHROFEN 
Un5~r Service: 
Versuche, Entwicklung, 
Produktion 

Vorsprung durch Exp.rt.nwlss.n 
ProuJiSllntwicklung 

• Technologische Messungen 
• Engineering 

Das Programm ist ein Drittmittelprojekt der Martin­

Luther-Universität Halle-Wittenberg, bezieht aber auch die 
Hochsch uleM erseburg ein, Es wird gefordertvomMinisterium 

fürjustiz und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt und 
der Europäischen Union (ESF), Angeboten werden Weiterbil­

dungsveranstaltungen, Beratung, Coaching, Vernetzung und 

ganz praktische Unterstützung bei der Auseinandersetzung 
mit und bei der Fokussierung auf die berufliche Perspektive 

sowie derEn twickl ung einer Prei ekt- oder Geschäftsidee, Alle 
Angebote sind fUr die Teilnehmerinnen kostenfreL 

T",to DL J"nn<t(, Drn.lI. 



Das im Septlilllhe:r lJX)7 gegnlndete Kunststofr:Ko.mpetellZ­

zentrum Hai1e-Mers~bUIg lKKZ) ist eine inttrin.citution.elle. 
interdisziplinäre wissenschaftliche Einrichtung der Martin­
Luther-Universitiit Halle-Wittenberg und der Hochschule 

M.erseburg Da. KKZ, H<l!le.-Merseburg ha t s<:,in.en SItz am 
Campus Mersehurg und den Ststus <'ines ü:ademischen Wis­

sensehaftsverbunds, .Es bündelt di~ kunststoffspe;:ifischen 
akademischen Kompetenz<>n und fu'ssourcen im Territo­
rium und betr.~ibt im Zusammenwirken det Hochschule 

Merseburg und der Martin-Luther-Universitiit HaIle-Wit­
tenberg forschung, Weiterb.ildung und di.e Förderung deo 

wissenschaftlichen Nachwuchses aufd~m G~biet der Poly­
merwerhtoffe und Kunststofftechnil::. 

Zu den Gnlndungsmitgliedern des KKZ gehören dieProfesso.ren 
der B erufung;>gefJiew. Kunststoffte.chnik und Werhtoffprüfungl 

Werhrofßiagn ostik der Universität Halle-Wittenberg, die 
Professoren der Eerufungsgebiete Organfsche und Makromo­

lekulare Chemie sowie Struktur der MaterielW~rkstDffphYo ik 

Jier: Hochschule. Merseburg, NebenA.en_Lnhabern der. "kunst­

sto.ffsp~ifischen l'rofessur~n der Hochschulen a rbeite.n im KK2 
die An-Insutute .Poll'mer S~rvice GmbH der UniVl'rsitilt Halle· 
Wittenberg sowie das-Institut!ur l'<Jlymerwerhtoffe e, V der 

Hochschule Merseburg un.d der förderkreis Kunststoffe und 
UmwdtMersehurg e. Y. mit Darüber hinaus istdie Stiftllng Aka­

demie Mitteldeutsche Kunststoffinnovationen mit d~m Wirken 
des KKZ eng verbunden, 

Das KKZ verfo!gtinsbesondere den Zweck, di~ anwendungsori­
entierte forschun g auf dem Gebie t der l'<JlymeI\<\'erhtDffe und 
Kunststofftechnik-;:u fOrdern, In diesO'lll Wissellbchaftsv~rbund 

sollen durch das Zusammenwirken derwisserrschaftlichen Stru)::­
turen und Kompetenzen der beteiligten Parmer synergistische 

.Effekl:ezur Intensivierung des Trans'f~rsvon Know-,how und POl­
scb.ungsergebnissen in d ie Industrie erziellund die angewandte 
Forschung _mit der Praxis, zwammengefUhrt werden DarOber 

hinaus sollen vom KKZdeutliche Impulse fur dieNeu- und Wei­
terentwiddung von kunstswffspezifischen Studiengängen und 

WeiterhildunyaktiviUten ~usgehen 

.." """'" 



Die grundlegenden Ziele des KKZ lassen sich 

wie folgt zusammenfussen: 

~ Anwe nd ungso r ient ier te Forschung auf de m Geb iet der 

Polym erw er kstoffe und Kuns t stoff technik 

~ Trans fe rvon Know-how und Forschungs erg ebnissen in 

d ie Indus t ri e 

~ Förd erungvon Aus- und Weiterbildung au f de m Gebiet 

de r Polym erwerksto ffe un d Kunststoff technik 

~ Mitwirkung bei der Entwicklung von Stu d i e ng ~ ng e n 

~ Organisa t ion un d Durch führungvonWeiterbild ungs­

maßn ahm en für d ie Industrie 

~ Koo pe ration mi t ande ren Forschungseinrich t ungen und 

Integrat ion in fachsp ezifisch e Netzw erke 

Die inhaltlichen Ausrichtung des KKZ in der angewandten 

Polymerwerkstoffforschung und Kunststofftechnik kommt 

in den folgenden vier Schwerpunkte zum Ausdruck: 
~ En twicklung neuer polym ererWerks t offe d urch Anwen­

d ungvon Blend- und Com posi t- Technologien unter 

beso nd e re r Be rücksich tigu ng vo n na n os t ru kt u ri e rte n 

Polym ersystemen un d der rea ktiven Compoundierung 

~ Aus bau alternativer Kuns tst offv erarb eit ungstechno­

logien, wie da s Rapid Proto typing mit de m Selekt iven 

Lasersin te rn sowie dem FDM-Verfahren (Fused Depo­

si t ion Modeling) un d in te rgri er te r kon t inuierlich er 

Formgebungs pro ze sse, wie di e Direktcompound-I Meln­

schicht- Extrusion für d ünn e Folien, Pl atte n ode r Pr oft l ~ 

~ Tailoring bzw. verarbeit ungsgerech te Modifizierung 

un d gezielte Einsatzvor be reitung bio basi erte r 

Po Iym erwe rkstoffe 

~ Ne u- un d Weiterentwicklung von Mess- un d P rü f m~ ­

thod en zur Pro ze ssü be rwachung bei der Auf berei tun g 

un d Verarbei t ung sowie bei der Charakterisierung und 

Bewe rt u ng po Iyme re r We rkstoffe. 

BesondereB edeutung für die Sicherung von ingenieurwissen­
schaftlichem Personal in de r Indus trie und in indus trienahen 

Forschungseinrichtungen hat die Einrichtung eines 6-semest­
rigen Bach elorstudiengangs "Kunststofftechnib an der 

Hochschule Merseburg, der erstmalig im Oktober l Oro 

begonnen hat und fU r den das Curriculum un ter Mitwirkung 

des KKZ erarbeitet wurde. 
Auf dem Gebiet der Wei terb ildung sind die am KKZ betei­
ligten Arbeitsgruppen sehr aktiv Neben für I nter ess ~ntf'n 

aus der Indus trie vorgesehenen Weite rb ildungsveranstal­
tungen, Workshops mit experimentellen Un terweisungen 

und Problemseminaren ist es insbesondere die zweij äh rlich 
stattfindende Tagung "Polymerwerkstoffe«, die dem Weite r­
bildungsanliegen auf dem Polymergebie t in hohem Maß e 

ge rechtwird . 

... , """'" 

Das synergetische Zusammenwirken der am KKZ beteilig­

ten Professuren der beiden Hochschulen und An-Institute 
fi ndet seinen Ausdruck auch in der beachtlichen Anzahl der, 

in den vier jahren des Bes tehens des KKZ, bearbeiteten zahl­
reichen Forschungsproj ekte, die sowohl der 
anwendungsorientierten Grundlagenforsch un g, 

anwendungsspezifischen Aufgaben fü r die Ind us­
trie als auch zahlreichen Dienstleistungsprcj ehen 

di rekt für die Industrie zuzuordn en sind. Die 
Forschungsarbeiten werden in den el f inhaltlich 

strukturierten sogenannten Innovationslaborato­
rien des KKZ realisiert 

Die elf KKZ-Innovationslaboratorien: 

-+ Polym erv era rbe itungs t echnikum 

-+ Lab or f ür innovat ive Polym erverarb eit ungs pro ze sse 

-+ Prü flab or »Mechanisch e Prüfungvon Kunststoffen« 

un d Ze rs t örungsfreie Prüfung 

-+ Lab or f ür Kuns t stoffdiagnos t ik und Bruchmech a nik 

-+ Sachve rst~ ndig e n b üro und La borfür 

Sch ade nsfa Ila na Iys e 

-+ Lab or fürverarbe it ungsrelevan te Eigenschaften und 

Rheologie 

-+ Lab or f ürSt ruktur- und Morphologiecha ra kterisi erung 

~ labor fü r inn ovat ive Polym erlynth esen 

-+ La bo r fU r Ela,tomer mod lfi xie rung un d El 3,tom~ r- und 

Fo l i ~ n p r ü f ung 

-+ (om pound er- und Nano lab oratorium 

-+ Lab ol fUre l e k tli\Ch~ PrU f ung 

Das AUHüstllngspot€n tia l dei; KKZ konnte durch gezielte 
Investitionen auf dem Gebiet der Kun ststoffVerarbeitung 

und -chararurisierung bzw. -prüfun g kontinuiexlich wei­
ter ausgebaut werden , wodurch weite re Möglichkeiten in 

der angewandten Polymerwerks tofffor. ch ung und auf dem 
Dienstleistungsgebiet ~rsch l o s s en werden konn ten. DafU r 
steh t insbesondere der Aufbau eines Innovations labors rur 

C om \X' undier - und Nanotechnologien sowie eines La 0010 fur 
Elas tomermodi fiz ie.rUllg und Elastomer- und Folienprüfung. 

Diese Ein richtungen sind u. a. auch die Basis fUr spezielle 
Seminare, wie das Fach.eminar für Theorie und Praxis der 

mechani.chen .Folien prüfung. 
Die Etablierung des KKZ Hall!'.-Merseburg stEllt einen essen­
tie llen Beitrag zur Weiteren twicklung der Kunststoffregion 

Mi tteldeut:lchland mit dem traditione llen polymerspezifi­
schen Schwerpunkt im Raum Mer. eburg dak 

T<>:t, Prof. N. H ,O!- j ,,<I1 lm Ro d u«1l (loh~ l rr lut heH lrl .... r>i tSt Ho Il ' -Wit1< Ob "-I). 

PrDf. 0... Tttom " Rli~, 1 ~om, <I1u l. fo!tr't!>u rü fo t,,: P.t" ß rr/ tr 



~tfolgleiche FOIschungsl<oopelation­
zwischen der firma SONOTEC Halle 
llnd der Hochschule Merse burg ... -

Das jn'Q , ",dnatlOnal t"t' ' 
Unternehmen SONa:E~e mIttelständische 

und erfolgreiche F h pflegteme sehr enge 
~ orsc ungsk ' 

der Hochschul M ooperatlon mit 
e erseburg d 

dadurchdieeigeoeF h un verstärkt 

I 

orsc ung'- d E ' 
ungstätigkeitfi' d' un nt\>nck-ur en lllternati I 
derSensortechnik d ona en Markt 

f
"' ' er Ultraschall ., 
ur dIe Masch' messgerate 

men- und A I 
und in der Gerii' ' nagendiagnose 

ceent\>ncklung r- d' 
rungsfreie WerkstofIi" ur lezerstö­
B ' prufung auf der FPGA 

aS1S, An diesen Aufgab ' -
ZIM-Projekten b' en 1m Rahmen von 

ar elten an d H 
Merseburgd,;T d er ochschule 

earn es An I ' 
und Pumpentech 'k - nstitutsFluid­
Prof Dr D S kill unter der Leitungvon 

, , ure und das T 
netze und virtuelleInstru eam Rechner­
der Leitung von P f mentlerung unter 

Koordinierung de;:~~:~' Heuert Die 
erfahrenen H" d g n hegtlll den 

an envonP f 
stein,dieerimA fi w,Dr,PHol-

rung der Firma ~otr;~~rcG:chäfts_fUh-
undDr,Santer ,-j, Munch 

zurHorstMey , 
haftwahmimmt ergewu;sen-

ImSeptember2orrkonnteda ' 
same ZIM P , s gemelll-

- roJekt des Bu d " 
teriums für W' n esmllllS-
, lrtschaft "Entwicklu 

:~~711~:~:~:e:~arh::;~ und eines Ult;a~ 
und B esserten Ortung 

ewertung von Maschinenfehlern 
Verfahrensentwicklun ' und K g an Pumpen 

ompressoren« nach zwei"'h ' 
ger Bearbeitun' Ja rl­
schlossen werd~:zelt erfolgreich abge-

Dadurch erreicht~ nicht n ur die F' 

~~:~~~~h:i:nesne!~!l~kil::er Pro~~~t~ 
auch die H h g, sondern 

d
' ,oc schule Merseburg fi' 
le praxlsb ur , ezogene Lehre und fUr d' 

weItere F h " orsc ung'pwfil' , lerung, IllS-
besondere für d' , , le Jungen 
Mitarbeiter und fUrdieStu­
dIerenden, 

FürdieZustandsüben " h ."ac -
ung und den Lebensdauer­
verbrauch von M"O~h' , ~o~ lllen 
1st während der gesamten 
B 'b " etrle szeit eine präzise 
Maschinen beurteil un g 

zWlllgend erforderlich 
DafUr müssen neben de~ 
Nutzung der bekann­
ten Mess- und D' lagno-
setechnik wie z,B, der 

S ch wi n gu ngswegs en­
soren, der Schwingge­

schwindigkeits- und 

der Schwingbeschleun' auch neu S 19ungssensoren 
e ensoren und M 

entwickelt w d ' esssysteme er en Elll b' h ' 
technischen D' ' , lS er III der 

, lagnostlk schw h 
wIckelter Bereich ist die N ac ent­
Ultraschalltechnik d" utzung der 
auch " le III der Lage ist, 
MaschMasch,~neneigensChaften und 

lllenstorungen im h"h 

q b 

,oeren Fre-
uenz erelch oberhalb d " 

ren Schwin un' er horba-

b

' g gsslgnalevon f=lOkH 
lS etwa f=8okH d z 

erfassen, z un f=rso kHz zU 

Während die akustischen Schw' 
gen im h" b lllgun-, or aren Bereich dem 
gletransport de' Ener­
chun r Navler-Stokes-Glei-

g und dem Impulssatz 
und sich kugelfi' " gehorchen ormlg III der Um b 
ausbreiten besitztd UI ge ung Ri ' er traschall eine 

H::::~~::::ngi~keit, oft mit einer 
tun un zweI Nebenrich-

,gen entsprechend Bild " 
mIt steigende F 4, dIe sIch r requenz stärker ausp " 
gen,Dabeistelltsicha h' ra­
l'gederS-h ' uc elllePhasen­

~ wlllgunge D' de,"' h lll, leser Vorteil 
L>JC tungsabh" ' 

schalls soll in de;~~teit :es Ultra­
nostikgenutztwerden lllSC en Diag­
technische Erschein ,Es gIbt mehrere 
Kavitation ' , ungen wiez,B, die 

,dleMlschreibungin GI -, 
gern ode h' elua-rauc dlegefah I' h R 'b r lC e trockene 
deI ung metallischer Oberflächen b ' 

enen sIch die Oberfi' h ' " , , ~c enstruktu 
lllelllander verhaken d' ren , le von hochfre-

... , """'" 



qu~t!'!l schwingungen begleit!'t wer­

den und folglieh mIt Oltrasehall.sen­
soren g!'ll1essen werdell können 
Die .R.icht\lllgsunabhiingigkelt des Ult­
raschalls erford~n ein~ gen~ue Anord­
nUllg der SensOI:t'n, um di!! Größtwert!' 
der SehwingunglOamplituden sIcher zU 
erfassen Es muss auch der zeit!ich~Ver­
lauf der Schwingungen ermittelt und 
detZusammenhang zu den Größen der. 
Amplitudt'll bestimmtwerdeIL 
Zur technischen Erprobung der neu eIl t­
wickelten Ojtraschallsensoren wntd€1l 
zW!!i Prüfstände e:n .twid:~lt. erprobt ulld 
eingesetzL Darunter war ein VeIsuclls­

stand eines Seitfllkanalverdkhter& mit der 
zugehörigen MesstEChnil:-fUr die Statlonll:-

................. DU' ...... 

ren Hauptparameter, für di~ G~häu­
sesehwfngungen und tur die Gas_ 
druckscllwingungen, an dem ein 
Vergle ieh der Ultraschallmess~ignale 
mit den konventionell geVKl.nnene:n 
Schwin gbesch leu ni gu n gs si sn aI '"Il 
und den GasdruchchwmgungsslS'­
nal,;on p-=F(t,<:1 im Frequ ... nzbereich 

bi~ [",.okHz und 20 kHz vorgenom­
men werden konnte. Dadurch war es 
möglich, die neu entwickeltEIl Ultra­
schallsensoren wtsprechend Blld 3 
bezüglich der Frequenz und Ampli­
t\ld~z1.ljustier~n' 
Pumpen und Kompressoren (Bild rj 
verunachen ,,11; rotierend~ Maschi­

nen durch denRctorund dle,schau_ 

U ' .......... 1 1 ..... .... .. ,' , .. , .......... .. --.w. .... ', ........ .. 
Ilt" ..... ......... 

.. I:b 1111 .... 1 Or 8II1II _ .. 
_ ....... 

felgitter charakteristischeSchwin­

gungen mit typ ischen Frequenzen 
(Bild 2) und auch hochfrequente 

Sch<Vingungen durch Kavitation 
und Re ibung, so das. die Ultra­
schallsensoren umfassend erprobt 

werden konn ten. 

C!.Au,tr,iluni ö" uilrosch . n, 
mil ~ . upl- unö N,to nl1 ,Muni 

f ORSC H ~ H I zrl 

.._­---
:... 7 7.~ ,. .. ...... -...... -. 
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HEUEIHSTELLUHGEH 

Zum Juli 2011 

-+ Dr. Willi Frank, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Fachbereich Ingeni­

eur- und Naturwissenschaften 

Zum August 2011 

-+ Christin Lobe, Auszubildende zur 

Kauffrau für BüroKommunikation 

-+ Sarah Bunzel, Auszubildende zur 

Kauffrau für Bürokommunikation 

-+ E!isa Jasmin AI Rashid, Auszub ilde nde 

zur Fotomed. Laborantin 

Zum September 2011 

-+ Constanze Hessler, wissenschaftliche 

Mitarbeiterin am Fachbereich Ingeni­

eur- und Naturwissenschaften 

Zum Oktober 2011 
-+ Marie-Catherine Haupt, Drittmittel­

Referenting im Dezernat Haushalt und 

Controlling 

-+ Hannelore Ehrt, Inventurleiterin im 

Dezernat Liege nscha ftsverwa Itung 
und Technik 

-+ Richard Hinze, wissenschaftlicher 

Mita rbe ite r a m Fach be re ic h Wirt­

sc haftswisse nschafte n 

-+ Philip Maschke, wissenschaftlicher 

Mita rbe ite r a m Fach be re ic h Wirt-

sc haftswisse nschafte n 

-+ Sebastian Westphal, wisse nscha ft­

lieher Mitarbeiter am Fachbereich 

Ingenieur- und Naturwissenschaften 

zum November 2011 

-+ Andrea Monami, wissenschaftliche 

Mitarbeiterin am Fachbereich Ingeni­

eur- und Naturwissenschaften 

-+ Joachim Schäfer, IT-System-Engineer 

im Rechenzentrum 

-+ Timo Stam-Creuz, wisse nschaftl iche r 

Mitarbeiter am Fachbereich Ingeni­

eur- und Naturwissenschaften 

BEENDIGUNG DER TÄTlGItEIT 

Zum August 2011 

-+ IngeSchelkle, Sekre! ~ rin der Hoch­

schulbibliothek wurde in den 

Ru he sta nd ve ra bsch iede t. 

-+ Benjamin Paul, ehemaliger Auszu­

bildender und anschließende 

Aush i Ifskra ft ha t d ie Hochsch ule ve r­

lasse n 

-+ Julia Hille, Koordinatorin des Studien­

gangs "Systemische Sozialarbeit" hat 

ihre Htigkeit beende! 

Zum September 2011 

-+ Gabriele Kleinbauer, Bibliothekarin in 

der Hochschulbibliothekwurde in den 

Ru hesta nd ve ra bsch ied et. 

-+ Sina Rabenalt,Auszubildende zur 

Kauffrau für Bürokommunikation hat 

die Hochschule verlassen 

Zum Oktober 2011 

-+ Prof. Dr. Jürgen Blazejezak, Fachbe-

re ich Wirtschaftswissensc hafte n, wurde 

in den Ruhestand verabschiedet 

-+ Prof. Dr. Karl-Heinz Horst, Fachbe-

re ich Wirtschaftswissensc hafte n, wurde 

in den Ruhestand verabschiedet 

-+ Prof. Dr. Friedhelm Tropberger, Fach­

be re ich Sozia le Arbe it.M~die n .Ku Itu r, 

wurde in den Ruhestand verabschiedet. 

Zum November2011 

-+ Andreas Luster, wissenschaftlicher 

Mitarbeiter am Fachbereich Informatik 

und Kommunikationssysteme hat die 

Hochschule verlassen 

10 JAHRE HOCHSCHULZUGEHÖRIGItEIT 

• Angelika Ehrlich (Dez. 2) 

am 1. August 

• Prof. Dr. Klaus-J ürgen Heimbrock (WW) 

am 1. Oktober 

• Prof. Dr. Manfred Lohöfener (lNW) 

am 1. Oktober 

• Dr. Dietmar Stams I,WW) 

am1.0ktober 

• Thomas Tiltmann (SMI<) 

am 1. Oktober 

HEUVERÖFF E.NnICHUMGEH 

Titel: »London - Auf den S p ur ~ n 

von William Turner« 

Autor: Quistlan Siegel 

lOH ist di esel .ßild-Text-E~nd mitAudio­
CD velöffentlichtworden. Eingebettetist 
diese Publikation. in di~ seit 2oro erschei­

nende SchriftEllreihe S aale. Kunst Kultur­
In der Reihewerden kulturelleund künst­

lerische Pu b.lib.ti on~n der kli nstlerischen 
Lehrgebie te. des hchberciehes Soziale 
Arbei tM edien. Knl tur verö(fen t1icht. 

Sie verstehuich als- Podium und Doku­
mentation kün~tleri3cher Projekte von 

Lehrenden_ und Studie renden Di.!'. Pro­
jekte sollen mit der Region und der 

Hochschule ve rbunden . ein. 

15' JAHRE HOCHSCHUlIUGEHÖRIGItEIT 

• Prof. Dr. Karl-Heinl Horst (wW) 

am 1. O l::t o b~1 

• Prof. Dr. JUrgen BenHken ISMK) 

am 1. Ol::tG>oer 

• Dr. Renate Patz (Verwa ltung) 

am 1. Dez~mbel 

• Prof. Dr. Rainer Winz OKS) 

am 1. Du~ m b er 

• Prof. Dr. Achim Merklinger (lNW) 

am 19. DHemb~1 

_ ...... 



Prof. Jörg Kirbs 
Erweiterter Senat hat neuen Rektorfür die Amtszeit2012 bis 2017 gew~hlt 

In seiner November-Sitzung hat der 
er;veiterte Senat der Hochschule Merse­

burg Prof Dr,-Ing, jörg Kirbs zum neuen 

Rektor gewählt Von 35 stimmberechti­

gen Mitglieder erhielt er I8 Stimmen im 

L Wahlgang und konnte somit die Mehr­

heitder Stimmen fUr sich ge\oVinnen, Die 

fUnfjährige Amtszeit des neuen Rektors 
beginnt am 01- AprilloIl_ 

Der Amtsinhaber Prof DL Heinz W 
Zwanziger stand nach nunmehr I ~ähri­

ger Amtszeit nicht ?lieder zur Wahl, da 

er im Oktober des kommenden Jahres in 

den Ruhestand gehen wird, 
Der künftige Rektor Prof Dr,-Ing, jörg 

Kirbs ist seit 1993 Mitglied der Hoch­
schule Merseburg, Berufen auf das 

Lehrgebiet "Technische Mechanik/Fes­

tigkeitslehre und FEM-Anwendung« 

engagierte er sich jedoch schnell auch 

in Leitungsaufgaben, So war ervon r994 

bis r997 Prodekan des damaligen Fach­

bereichs Maschinenbau und wechselte 

anschließend in die Position des Pro­

rektors für Forschung, Wissenstransfer 

und Existenzgründung, die er bis heute 

inne hat, ProfessorKirbs ist in der Region 

bei Vertretern aus Wirtschaft, Wissen­

schaft und Politik durch sein vielseitiges 

Engagement, wie zum Beispiel die Mit-

--

gründung des Kompetenznetzwerks rur 

Angewandte und Transferorientierte 

Forschung Sachsen-Anhalt (KAT) oder 

seine Mitvvirkung in Gremien, wie dem 

Regionalforum Halle und Mitteldeutsch­

land und dem Berat des Bildungswerkes 

Sachsen-Anhalt (BWSA) gut bekannt 

Sein Vision schildert der künftige Rektor 
folgendermaßen, Ich wünsche mir eine 

moderne Campushochschule, die gut ver­

netzt ist mit der Wirtschaft, Politik und 

Bildungseinrichtungen der Region, die 

in ALLEN Bereichen stark nachgefragte 

Studiengänge hat, sowie Mitarbeiter 

und Studierende, die sich mit der Hoch­
schule identifizieren und zufrieden sind, 

Und nichtzuletzt werden die Kollegen bei 

ihren Aufgaben in Lehre und Forschung 

von einer effizient arbeitenden, moder­

nen Verwaltung unterstützt" 

Die feierliche Amtseinführung von Pro­
fessorjörg Kirbs wird am r2, AprillOr2 

stattfinden, Unterstützt wird er bei der 

Leitung der Hochschule durch die künf­

tigen Prorektorin rur Studium und Lehre 

Professor Heike Mrech und durch den 

künftigen Prorektor für Forschung Wis­

sens transfer und Existenzgründung 

Professor Dirk Sackmann, 

T",to K. tmrin . Wi lsol c<f 

Professor Dr.-Ing. B ~ at~ LangH 
Erste St iftungw rofe"U r a n d ~ r 

Ho (h,Chu l ~ M~rs eburg be,etzt­
Profes!or Dt.-' Ing. ~ e 3te.la ng er 
Ul>e rntmrn\ L~ hrg~blet KUI)St$ lOff~ 

tH~n I IJ P otyme rvm~ toff~ 

Zum WS lonln hatDt Bßlt~ Lan~ d.i~ 
Professur im 1!ereich Kunststoff techni k 

am Fach.bereich Ingenieur_ und Natur· 

wissenschatl llbernommen Die gebilttige 

Mers eburgerin 1st mit dem Cam pus 

bereits vertraut, den n .ie studierte an 
der eh~maligen TH »Garl Sch.orl~mmer. 

Werks tofftechnik mit dem Schwerpunkt 

Polym erwe:rhtoJTe 1m Rah.me n der 
ansch ließenden k sistentl'nswl!e an der 

Unive rsitiit Halle promovierte Langer im 

jahrI997· 
Der Forschung blieb..BelW tanger auch 

im Anschlu.8 tre u Zun iichsUm.Rahmen 

von Profehstdlen und spätEr in der Poly­

mer Service GmbH, ~i nem An-In8titutd er 

UniversitatHa ll e, das auf dem Cam pus in 

Merseburg ans'ässig ist.. 

Durch di e NiihezurH.ochsch ule war B eat.e 

Langer bereits In derVergangenh~taucb 
in der Lehre tiitig, .Mirist der Praxis bezug 

in der Wi. sensvermittlun g sehr I0chtig. 

Durch die vielenindustrieprojekte, die ich 

in der Polymer Service GmbH Merseburg 

betreu t habe, verfüge kh über g<>nügend 

Beispie1e für eine anschauliche Lehre." 

Darüb.:'r hinaus iste'i: der Mlltter yon zw~ 

Kinde rn wichtig, sich kü nftig auch_ln d er 

Studierendenwerbung zU I!Ilg~gier~n, 

»Ich möchw. vor al1e.m ge rn mehr Mäd· 

chen rur dieses Berufs feld begeistern", 

T, ,,, K. tn."n. "'il, 1I1><I: rotoo ~,b"t"n Ku b10 i 
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Hochschule und Stadt Merseburg h.ß . 
b el en lhre Stud t . 

esonderen Angebot willk en en mlt einem 
. ommen und beweis d . 

eme echte Studentenstadt . t en amlt, dass Merseburg ". 

Viele Studierende wissen mit der alten Volksweisheit 

"Lehrjahre sind Betteljahre« leider n ur allzu gut etwas 
anzufangen. Das tägliche Leben ist teuer, das BAf6G 

reicht hinten und vorne nicht und fUr den Job nebenher 
ist die Zeit oftzu knapp. Damit die Studienzeit in Mer­
seburg eine angenehme I'Iird und in guter Erinnerung 

bleibt, haben das City Management der StadtMerseburg 
und die Hochschule eine besondere Aktion ins Leben 
gerufen - »Me(h)rseburg für Studierende«. Diese Aktion 

schont den studentischen Geldbeutel, denn zahlreiche 
Händler, Ge?'erbetreibende, Gastronomen und die Stadt 

Merseburg selber halten spezielle Vergünstigungen und 
Konditionen fUr Studierende der Hochschule Merseburg 

bereit Ob ein Glas Wein am Abend, das Fotoshooting 
zum Studienabschluss oder die Reparatur des Fernse­

hers, die besonderen Konditionen umfassen nahezu alle 

Bereiche des täglichen Lebens, So bieten unterschiedli­

che Cafes zum Beispielzwei Stück Kuchen zum Preis von 
einem oder Restaurants verbilligte Gerichte oder Gra­
tisgetränke an, Der Einzelhandel wiederum wartet mit 

besonderen Rabatten auf-sei es aufFotoarbeiten, Kla­
motten oder Reparaturen, Auch im Freizeit-, Kultur- und 

Sportbereich können Studierende der Hochschule Mer­
seburg aufbesondereAngebote zurückgreifen, So gelten 

in vielen Kultureinrichtungen gesonderte Eintrittspreise 
und in der städtischen Schwimmhalle gibt es sogar 
soProzentRabatt, wenn man seinen Studentenausweis 
vorlegen kann, 

"Wir sind sehr froh, dass dieStadtMerseburg diese Aktion 

unterstützt und dass sich so viele Teilnehmer gefun­
den haben, die tatsächlich mitmachen - immerhin über 

30 Einzelhändler und ro gastronomische Einrichtungen 

... , """'" 
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beteiligen sich an »Me(h)rseburg für -Studierende.>, freut 

sich Katharina Wilsdorf, Leiterin der Stabsstelle Presse­
und Öffentlichkeitsarbeit der Hochschule obe.r den 

Erfolg de r Aktion, "Die Studentfn haben Uns ebenfalls 
ein sehr gutes Feedback gegeben und nu tzen die K:ondi­
tionen intensiv« Mitder speziellen Aktion demon.trieren 

Hochschule und Stadt nicht nur, dass es ~kh in Merse­
burg hervorragend studieren läss tsondern auch, dass d ie 

Domstadt attraktiv ist und zum Bummeln, Shoppen und 
kultu rellen Ereignissen einlädt So profitieren nicht,nur 
die Studierenden von der Aktion sondern "luch die betti­

ligten Partner-
1m Übrigen, Wer sich als Student der Hocl!schule mit 

Hauptwohnsitz in Merseburg anmeldet, erhält zudem 

75 Euro Begrüßungsgeld, 

r"Uuli , n, C>i l,,: foto,; Hiccü Martin 

- ... 



Was bedeutet Weihnachten? Ist es das, was uns ab Ende 

OIltober in den Geschäften und in den Medien suggeriert 
V1Iird: Billiger Plunder, Lebkuchen, hohle Weihnachtsmann­
figuren? Ist Weihnachten wirklich vom Fest der Liebe und 

der Familie zum Fest des sinnl05en Kaufens, 5chenkens 
und des Konsums geworden? 

Die Hochschule Merseburg zeigt, dass es auch anders geht: 
Mit der Campusweihnacht, die dieses Jahr zum zweiten 

Mal stattfand. 

Am Dienstag, dem I3, DezembeI konnten Mitarbeiter und 

Studenten der Hochschule Merseburg ein viel faltiges Weih­
nachtsprogramm im Foyer des Hauptgebäudes genießen, 

Neben dem obligatorischen Glühwein - ausgeschenkt von 
Mitarbeitern des Studen tenclubs Wärmi, Waffeln und weih­
nachtlichem Gebäck- zur Verfügung gestelltvomStudenten­

werk und Mitarbeitern der Coffeebar, gab es (interlkulturelle 
Unterhaltung mit Gesang, Musik, dem Weihnachtsengel und 
dem Weihnachtsmann, 

Im Gegensatzzum Vo~ahr lag das HauptaugenmerkderCam­

pusweihnachtdiesmal auf Tradition und Handarbeit So gab 
es keine Musikvon einer Band, sondern mehrere Hobbymu­
siker und -sänger hatten die Möglichkeit, ihr Talent vorzu­

tragen und den Nachmittag stimmungsvoll zU untermalen, 
HandgemachteM usik sowie Verka ufsstiinde mit traditioneller 

Handarbeit nicht nur aus Deutschland zeigten dem Publikum, 
welches in diesem Jahr aus etwa 400 Studenten und Mitarbei­

tern der Hochschule bestand, dass der Geist von Weihnach­
ten noch nichtin Kaufhäusern und Einkaufsmeilen begraben 
wurde, 

Die Campusweihnach t trägt den Untertitel "traditionell und 
interkulturelk nicht umsonst, denn sie soll vor allem auch den 

ausländischen Studen ten zeigen, wie Weihnachten im deut­
schen Raum gefeiert wird, So ist die Campusweihnacht auch 
ein wichtiger Beitrag zur Integration der ausländischen Stu­

denten und gibtihnen die Möglichkeit, Besinnlichkeit und 
Nähe in der neuen Heimat fernab von zuhause erleben zU 

können, 

Die Campusweihnachtals interne Weih­

nachtsfeier der Hochschule Merseburg 
wurde in ihrem zweiten Jahr schon häu­
figer besucht als im letzten Jahr, jedoch 

könn ten im nächstf'n Jahr Dozenten bei 
ihren Studenten noch stärker für die 
Feier werben, Da bereits alleInformati­

onskanälewie die Hochschulseite, face­

book, studiVZ und der E-Mail-Verteile r 
genutzt werden, kann nur Mund-zu­
Mund-Propaganda den Andrang auf die 

Feierlichkeit noch verstärken, was sich 
die Veranstaltersehrwünschen würden, 

Initia toren der Campusweihnacht sind 
das AkademischeAuslandsamt, das Ins­
titu t rur Internationale Bild ungskoope­

ration, der StuRa, der Studenten club 
Wärmi sowie die Abteilung Presse un d 
Öffentlichkeitsarbeit der Hochschule, 

So wie in diesem Jahr soll sich auch im 

nächsten das Konzept auf die Traditio­
nen und die familiären Werte des Weih­
nachtsfestes richten, Mitarbeiter und 

Studenten sollen wieder die Möglich­
keit haben, ihre Hobbies an Aktions­

ständen vorzustellen und sich so aktiv 
an der Feier zU beteiligen, 

Ein großer Dank gilt allen Helfern, di e 
beim Aufbau, Technik, der Dekoration 
und allen anderen kleinen Handgrif­

fen tatkräftigzugepackthaben, um die 
Campusweihnachtmöglich zU machen l 
T,,,, Dore<h .. Ki~\,in 

_ ........ 



Ralf 
I<i rm se 

Absol\'\!nt der DiplMlstud iengäng@ Betri eb5w irtschaft 

und Kul tur - und M@dl€np~dagogik 

l~B~H 1 331 

IhrWahispru ch oder Arbeitsmotto lautet: Und worauf niemals? 

Wer nicht auch mal einen Umweg in Vielfalt, spannende Projekte und Men-

Kaufnimmt, erreichtnie sein Ziel! 

Was fasziniert Sie? Was ist Bildung? 

Das gesprochene Wort, Sprachmelo- Das Fundamentzur Selbstverwirklich-

dien und wie eben diese Melodie einem ungunddie Chance aufgesellschaftliche 

Satz ganz unterschiedliche Bedeutun- Teilhabe! 

gen verleihen kann, 

Ihre größte hochschul- und bildungs-

Selbstl(ritik ist für Sie ••• politische Hoffnung ist? 

' .' das wich tigste Instrument gegen Eine ausreichende Finanzierung der 

-S tillstand bei der eigenen Weiterent- Hochschulen und ein einheitliches 

wicklung, Schulsystem für ganz Deutschland, 

Welche Studentenjobs hatten Sie? Welche Eigenschaften sollte ein Hoch-

Ich war studentische Hilfskraft rur die schullehrer haben? 

Der 3tJährige Leipziger ist seit z emem Absch luos im hhr Musihverkstatt an der Hochschule, und Fach- und Sachkompetenz, Praxisnähe, 

kreatives Denken, Menschenkenntnis, 

Spaß am Vermitteln, Humor sowie den 

Willen sich selbst ständig weiterzubil­
den und zU entwickeln, 

2000 fn'iberufl ich selbständig, mit der Pro duktion von Hör- später hab ich als Tontechniker in einem 

büchern, Hörspielen, Audioguides usw, Kurz ; RJ. lf Kirmse Leipziger Studio gearbeitet, Funkspots, 

ersteHt A udioproduktionen mit dem Schwerpunkt Sprach e. Kaufha usspots u, a, zusammen gebastelt 

Zudem hat er seit einiger Zeit .-erschiede:ne Lehrauftrage an det 

Hochschule Merseburg und IstseitAugUEt 20to als Medienpa­

dagoge und Studio!eiter in der Hörfunkwerks tatt rur Ki nder 

und Jugendliche des Rad io-Yereint Leipzig e, V. tätig, 

Sowohl das RJ.diomadien mit Kindern undJugendl ichen beim 

Rild io-Wrein Leipzig ~ V" also aud die Arbe it mit den Stu­

d ierenden an der Hochschule ooreichern seine Erfahrung und 
fordern damit di'e berufli che Entwicklung rur di~ fre'iberu fli ­

ehe Tätigkeit un d er hatSpaß daran, in .mehreren Bereichen 

zU arbeitell. 

Ril1fKirmse h atviel ~ rdeen im KopfundwünschtE ich rur dereJl 

Umsetzung in eigenen Projekten in Zukunftetwas mehrZcit 

Die Hochschule Merseburg ist für Sie ••• 

'" ein Stück: Heimat, ein Weg;veiser 

(ohne sie hä tte ich nichtzu dem gefun­

den was, ich jetzt tue und was mich 

meistens glücklich macht) und eine Ein-

richtung mitviel Potential! 

Die Studienzeit besteht nicht nur aus 

Lernen: Das gesellschaftliche Leben an 

der Hochschule Merseburg ist. •• 

. . ,ausbaufahig! 

Was war Ihr größter wissenschaft­

licher oder akademischer Erfolg? 

Meine eigene Diplomarbeit 

Was raten Si e Absolventen für den 

Berufseinstieg? 

rh r könnt mehr als ihr denkt! 

Wenn Sie einen anderen Beruf 

gewählt hätten, wären Sie jetzt. •• 

",' Schauspieler oder Pfarrer-

Worauf könnten Sie im Berufsalltag 

gerne verzichten? 

Bürokratie! 

Welche Eigenschaften sollten Studie­

rende haben? 

Lernwillen, Kreativität, Selbständigkeit, 

Engagement über die AnzahlderPfiicht­

Semesterwochenstunden hinaus! 

Die Bedeutung der Absolventenkon­

takte für die Hochschule Merseburg 

liegt in ••• 

'" der Möglichkeit, die eigene Lehre auf 

Erfolge undMisserfolgezu überprüfen, 

Netzwerke aufrubauen und zU erwei­

tern, von denen dann sowohl die 

Hochschule in ihrer Entwicklung als 

auch künftige Absolventen profitieren, 

Erfolgreiche Absolventen, die positiv 

über ihr Studium berichten, sind die 
beste Werbung für die Hochschule, 

Wir danken Ralf Kirmse rur das Inter­

view und wünschen ihm viel Erfolg rur 

seine Ziele, 

Int""i.", D.r;" Horni".; foto: 5. 00 ,ti . n Ku t<., 



"Du studierst in Merseburg? Und wohnst auch noch da? Ist 

das nicht furchtbar lang'vYeilig?« Nahezu jeder Student, der 
hier sowohl studiert als auch wohnt, <Vird diese Fragen des 

öfteren gehört haben, Sicherlich 

kann Merseburg nicht mit der 
KneipenvielfaltHalles oder dem 

Kultur- und ClubangebotLeip­
zigs mithalten, Doch so "tot« 
wie die Stadt und der Campus 

immer beschrieben werden, sind 
sie keineswegs, Hochschule, 

Innenstadt und Umgebung war­
I1'n mit Angeboten auf, die dem ersten, oberflächlichen Blick 
meistverwehrtbleiben, Wersich während seines Studiums fUr 

ein Leben in Merseburg entscheidet, kann seinen Wochen plan 
jedoch neben Vorlesungen undSeminaren mit kleinen aber fei­

nen Events spicken, die Lange\oVeile gar nichterstaufkommen 
lassen, 

Wie es sich fUr einen richtigen Campus gehört, dürfen die 
Studentenclubs nicht fehlen, "Wümi« (Wümetauscher e, V), 

"Falle« (Alchimisten falle e, V) und Reaktor liegen in unmit­
telbarer Nähe zU den Wohnheimen, Der Anfahrtsweg wäre 

damit schon einmal geklärt Ob Absackerbier nach einem 

viel zU langen Uni-Tag, gemütliches Beisammensein oder 
Kickern - Geschmäcker sind verschieden, genau wieAmbiente 
und Getränkeangebot der drei Clubs, Freunde von Gesell­

schaftsspielen, Dart-Runden und Tischfuß ball sind montags, 
mittwochs und freitags im "Wärmi« willkommen, Der Club 

im Keller von Wohnheim r bietet mit mehreren Räumen und 
kleiner Tanzfläche Platz zum En tspannen, Quatschen oder 

spontanen Tanzeinlagen, Jeweils einmal pro Semester finden 
traditionelle Sonderveranstaltungen wie Karaoke, Oster- und 

Nikolausparty oder Feuerzangenbowletrinken statt 

Auch die >!Falle« (dienstags und donners­

tags geöffnet) sorgtmiteinem günstigen 
Bierangebot, abgeschlossenem Raucher­
bereich und Biergarten fUr lauschige 

Stimmung am Abend, Publikumsmag­
neten wie Männertag oder Griechischer 

Abend sind auch außerhalb Merseburgs 
bekannt und garantieren ausgelassenes 
Feiern, welches anstehende Prüfungen 

fUr kurze Zeit vergessen lässt 
Wer von den 48r Campusbe\oVohnern 

auch unter der Woche etwas lautere 
Musik hören und das Tanzbein schwin­

gen möchte, ist mittwochs im Reaktor 
richtig, Neben Softdrinks und Bierwer­

den im Barbereich leckere Cocktails zU 

Studenten preisen angeboten, Highlights 
sind dieBeachpan:ys im Sommer, fUrdie 

sich der Reaktor mehrere Wochen lang in 
eine Karibik-Disco mit Sand und Strand­

körben Yewandelt Hier finden übrigens 
auch regelmäßig Poetry SIams mitDich­
tern aus ganz Deutschland statt 

Ein vielfaltiges Cocktailangebot gibt es 

auch im CampusCafe nahe der Wohn­
heime rund 6, Jeden Mittwochabend 

können Studenten während der Happy 
Hour (r8:00 - 20:00 Uhr) Cocktails 

für je 4 € probieren, Den kleinen und 

größeren Hunger stillen Nachos und 
frische Baguettes, Als besonderes Spe­

cial kreiert das Bar-Team jede Woche 
einen außerge\oVöhnlichen Cocktail fUr 

nur 3>33 €, 

Doch nicht nur die Clubs, sondern 
auch die Hochschule selbst sorgt fUr 

eine abwechslungsreiche Freizeitge­
staltung, Jeden Mittwoch finden im 

Theater am Campus FilmvorfUhrungen 
des Campuskinos und Theaterstücke 
im kleinen Rahmen statt Eine empfeh­

lenswerteAlternative für all die, die sich 
eine Fahrt nach Halle oder Leipzig nicht 
leisten können, Theater- und kunstbe­

geisterte Studenten können außerdem 

in der Offenen Kunstwerkstatt oder in 
derTheatergruppe "Plug and Play« ihrer 
Kreativi tiit freien Lauflassen, 

Höhepunkte des Hochschulalltags sind 
dann das alljährliche Campusfest mit 

Open-Air-Konzerten und die Campus­
weihnachtmitIndoor-Weihnachtsmarkt 
und Kulturprogramn Beide Veran­

staltungen sind eine ausgezeichnete 
Gelegenheit, Freunden und Verwandten 



die Hochschule vorzustellen und neue 

Kontakte innerhalb der Stud ierenden­
schaftzu knüpfen, 

Wer dann doch lieber Kultur außerhalb 
erleben möchte, der hat zwei Mal im 
Semester die Möglichkeit, vergünstigt 

mit Shuttle-Service eine AuffU hrung der 
>JB ühnen Halle« z U besuchen. Pür l,50 0: 

bekommen Studenten Karten fUr Thea­
ter, Oper, MusicaloderBalle\!.. Und wem 

das noch nicht genügt, der besucht die 
eigens fUr die ,,studentNights« organi­
sierten After-Show -Partys, 

Doch nicht nur der Campus, sOIldern 
auch die Innenstadt heiß t Studenten 

willkommen, Das Domstadtkino im 
Zentrum Merseburgs lockt Studierende 
mit einem dauerhaften Rabatt in die 

aktuellsten Filme, Die Innenausstat­
tung steht mit ih ren roten gemütlichen 

Sesseln und ge räumigen Sälen der Kon­
ku rrenz in Halle und Leipzig in Nichts 
nach, 

Ein weiteres Highlight bietet die Ku l­
tu rfab rik Merseburg, kurz Kufa, Dort 

finden an jedem ersten Donnerstag im 
Monat»Afterworkpartys« Statt Und der 

Name ist Programn Punkt I8, 00 Uhr 
öffnet die Kufa ih re Türen für Studen­

ten und die arbeitende Bevölkerung 
Merseburgs, Für 6 0: gibtes warmes und 
kaltes Buffet und Musik bio 0:00 Uhr, 

Also genau das Richtige nach einem harlfn Arbeitstag, Hin­

ter der Marke Kulturfabrikverbirgt sich aber noch mehL Auf 
dem Prograrrun der ehemaligen Tischlerei stehen neben Par­

tys auch Theaterstücke der ~sch i llerBühne Halle« und die 
~Merseburger F igh t Nigh ts« . 
Wie der Titd Dom· und Hochschulstadt Merseburg andeu­

tet, befi nden sich aufd~m Burgb~rg, nahe des Stadtzen trums, 
der Dom und das Schloss, Die histDrischen Gemiiuer und der 

angrenzende Schl08sganen laden zU interessanten BesiclJti­
gu.ngen und ausgiebigen. Spaziergängen ein. Der idyllische 

Blick auf die Saale rundet dieSchlosstour ab. 
Bin Kontra.tprogramm zum ,stadt- und Campu.leben ver­
spricht die Landschaft !:und um Merseburg. Bei schönem 

Wetter ki5n nen Naturfreunde auf den zahlreiclJen RJidwan­
derwegen. die umliegenden Seen, Auen und weiten Felder 

erkunden, 
Doch auch in unmittelbarer.Nähe zur Hochschule wartet ein 
Fleckchen Natur auf gestresste Studis. Der Südpark lädt zU 

entspannenden Schlendereien und Picknicks inm itten von 
Wildschwein-, Ziegen- und Vogclgehegen ein, 

Merseburg eröffnet trotz Kleinstadw.tmosphiire sowohl Ver­
gnügungswi lligen als auch Erholungsbedürftigen vielfa ltige 

Angebote der Freizeitgestaltung, die daraufwarten , entde;;kt 
und w<ihrgenommen zU werden. 
r,,,,, ~eron" .1l1! 1 , 

l ~ B~ H 1 35 1 



-So ging AnfungSept=benou eine de.rgrößte.n Laufveran· 

staltungen der R.~glon in die ro. fulnde -der Mitte!cleuu;ch~ 
Marathon, B€Ieits zum zweiten Mal mitdab€i waten auclJ 
zehn Läufer d~r Hochschule Merseburg, die sich aufdie eta· 

blierte Stre<:ke zwiscben Spregau und Hal1.e ge'macht hmen 
lilld bewiesen, dass sich ihr hartesiraining g<!l obnt hal Das 

HOME R.UNNillG TEAM holte klar den Sieg. Damit verbes­
serten die Läufer ihre LeistUngen im Vtrgleich zum Voljaht 
nochmals, deIln bereit>; 20H) rannten sie ganz vorn~ mit und 
holten_damals den zweiten FLitz. 

Drei der teilnehmenden Uufi>r des 1O Marathon. - Christi8.ll 

R&el , Nils Kühn und Patrick Ke lling-kann man dabei schon 
fast;als erfQlgsverwöhn t beztichnen. Als Mi !gliedet des Team<­

der Hocl!sch ule Merseburg - DIE EXf>LQSIVEN - hatt'€ll sie 
im Juli ~OII heim_s Mitteldeutschen Firmentriath\o.n_wahren 
Kampfgeist gezeigtund f6rmllch in !etzterSa:unde den Si~g 

errungen - und das schon zum zweiten Mal in Folgel "Das 
war allerdings ein ~trem spannendes FinalN, erz-ähltSascha 

Nowak-, Organisator der Hoch~chulteilnahme<lm Firmentri­
ath\o.n. noro. hatte das Team, damals noch ullter dem Namen 

RDTBLATBRNE, rethtdeutlich den Sieg ~rungen - 1M! war 

"""" 

es dann wesentlich knapper und die 

Leute haben an der Strech wahnsinnig 
mitgefiebert« 
Zusammen miu30 Schwimmern .tar­

tete Chri.tian Rösel als Schwimmer 
In den Wettkampf in Roß bach an der 

Hass~ An ca. ::1.0. Position stieg er nach 
der $chwimmdisullZvon 750 m aus dem 
Wasser und übergab anNilsKühn. Auch 

er gab. ~uf cl.er 30 km Rad_trecke alles 
und konn~ das Team auf~inePosition 

umerden ersten zehn Iilhren D'!eknapp 
7 bn L.aufstrecke um den See abromelte 

schließlich PatrickKelling. Bereits nach 
der ~r.tEIl Runde hatte er sich auf Rang 
3 vorgearbeitet, Aufd~r letzttn Runde 

erldimpfte er schli~llch den Sieg. ~Das 
is t wirkliclJ ein toner Erfolg", freut 

sich Sascha Nowak, »Gerade weil sich 
der MitteldeutSche Triath.lon in der 

vergangenen Zeit immer mehr profes-

AI1I \MClfTMuon'" WI' 1eIInanme 
I'- ...... OU L1/11lI'I'" 

\l 1\I1~ n~ 
WWW.egobuslness.de 

siMalisien hat. ist es bemerkenswert, 

dass das Hochscl!u!team7.oxo und lOIl 

in Folge den Pokal hDlen konnte.< Aber 
auch da.; Miurbeiterte.am d~r HoMO". 

- DIE TÜF!'LER - bewieS Fitness und 
Kampfgeist beim 5 . MitteIMutScb~ 

Firmenmdmthon. Mit dem 3L Platz in 
der Wertung de~ Männer können DIE 

TÜFTLER mehr a~ zufrieden .ein. 
20H soll es natüruch emeNeuauBage 
derTriathlon-Erfolgsgeschichte rur die 

Hochschule Museburg geben. Die Vor· 
bereitungen haben bereit<- begonnen. 

~Da.s ambitionierte Ziel ist es, dieses 
Jahr dreiTeams ;m den-Stalttu schicken 
- ein Studierenden-, ~in Mitarbeiter· 

und ein Professoren team. Das wäre 
wirklich to ll«, erklärt-Sascha Nowal::. 

~Interessen ten können sich gerne bei 
mir melden<" 

8go.-IUSINESS = "'" 
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Lern uns lieber wirk lich kennen. 

Hochschulinformationstag 
08. Jun i 2012 



die reine 




